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Schriftleitung und Geſchäftsſtellen: 


Lodz, Petri Vetrilauer er Straße 14 109 


der Streit um die Sanktionen. 


Wird die enaliſche Negierung die Aufhebung der Sanktionen gegen Italien 
befürworten? 8 


London, 13. Juni. Die Frage des Weiter⸗ 
leſtehans oder der Aufhebung der gegen Italien als dem 
eriſchen Angreifer in Oſtafrika verhängten Sank⸗ 
Ho nen, die im Völkerbund zur Entſtheidung zu gelam⸗ 
m hat, iſt in der engliſchen Oeſſentlichteit durch Auslaſ⸗ 
ungen des englischen Schatzkanzlers Neville Chamber⸗ 
ein in einer öffentlichen Rede gegen die Aufrethterhal⸗ 
ung der Sanktionen ins Rollen geraten. Man nimmt 
, daß die Rede Charnberlains als Auftakt für eine 
schwenkung der englischen Politik gelten kann und rerh⸗ 
t mit der Wahrſcheinlichkeit, daß die britiſche Ne 
gierung in Genf die Aufhebung der Sank⸗ 
onen gegen Italien befürworten wird, 


Wie bekannt wurde, ſprach der Londoner franzöſiſche 
aer Corbin und der belgiſche Botſchafter Baron 
Wartier am Freitag im engliſchen Außenamt vor, um 
ie mit Unterſtaatsſekretär Sir Robert Vanſittart über 
veränderte Lage zu unterhalten, die durch die Rede 
tells entſtanden iſt. Gleichzeitig wird in amt⸗ 
hen Kreiſen energiſch in Abrede geſtellt, daß das eng⸗ 
che Außenamt ſchon vor einer Woche dem franzöſiſchen 
Außenminifterium i in einer Geheimnote mitgeteilt habe, 
e britifche Regierung würde die Aufhebung der Sank⸗ 
enen begrüßen. Vielmehr ſei der „kühne Schritt“, den 
hamberlain unternommen habe, ſowohl den Franzoſen 
Me auch den Belgiern eine Ueberraſchung geweſen. Dieſe 
Iigierungen, jo meldet die Reuter⸗Agentur, ſeien natür⸗ 
bis zu einem gewiſſen Ausmaß von den Entwicklun⸗ 
in der Beſprechungen zwiſchen dem italieniſchen Bot⸗ 
hafter Grandi im engliſchen Außenamt unterrichtet wor⸗ 
A. Es ſei aber nicht vorausgeſehen worden, daß dieſe 
prechungen zu dem jetzt eee Kurs führen 
} rden. 


Ueber die Frage, auf weſcher Weiſe die Sanktionen 
beenden feien, beſteht noch keine Klarheit, doch ſei es 
Nuhr zcheinlich, daß England fie} nicht hinter den Rücken 


den ſüdamerikaniſchen Staaten verſtecken werde, ſondern 
in diefer Hinſicht führend in Genf vorgehen werde. Das 
britiſche Kabinett habe ſich, jo ſchreibt der „Sar“, ſchon 
beinahs eine Woche vor der Rede Chamberlains über die 
Aufhebung der Sanktionen geeinigt und dieſen Beſchluß 
privat der itallſeniſchen Regierung mitgeteilt, wobei gleich⸗ 
zeitig die franzöſiſcheRegierung eingeladen wurde, die Auf⸗ 
hebung der Sanktionen auf der kommenden Völkerbunds⸗ 
ſitzung zu beantragen, was jedoch bei der Regierenig Lehn 
Blums auf Ablehnung ſtieß. 


Der diplomatiſche Mitarbeiter der „Evening Stan⸗ 
dard“ will von ſcharfen Meinungsverſchieden⸗ 
heiten im engliſchen Kabinett wiſſen. Eine Minder⸗ 
heit von Miniſtern, zu denen auch Eden gehöre, ſei im⸗ 
mer ß für die Forlſetzung der Sanktionen. 

Die „Norkſhire Poſt“, die dem Außenminiſter Chen 
naheſtehen ſoll, greift den Schatzkanzler Chamberlain in 
einem Leitaufſatz an. Tatſächlich habe das Kabinett 
noch keine Entſcheidung über die Aufhebung 
oder Nichtaufhebung der Sanktionsmaßnahmen getroffen. 


Italien bereitet ſich vor. 


Wie man aus wohlinformierten Quellen erfährt, be⸗ 
reitet man ſich in Italien auf alle Eventualitäten vor, 
ſowohl auf politiſchem als auch auf militäriſchem Gebiet 
Falls die kommende Genfer Tagung keine für 

tem günſtigen Ergebniſſe zeitigen wird, iſt es nicht aus: 
geſchloſſen, 5 Talien ſich außenpolitiſch neu 
orientie In dieſem Fall ſoll man in Rom be: 
abſichtigen, 5 eine Umgruppierung der Grenzgarmſo⸗ 
nen vorzunehmen. Die Garniſonen an der franzöſiſchen 
Grenze ſollen angeblich verſtärkt werden. Nach amtli⸗ 
chen Informationen befinden ſich gegenwärtig 32 Divi⸗ 
ſionen unter den Fahnen, abgeſehen von den ſieben Ar⸗ 
meediviſionen, fünf Diviſionen der Schwarzhemden und 
vier Eingeborenendiviſionen, die in Oſtafrika ſtationiert 
ſind. Die Munitionswerke ſind voll beſchäftigt. 


„Abeſſinien iſt unbeſiegt?“ 


Die Organiſierung des Widerſtandes gegen Nalien. 


London, 13. Juni. 
Peſſinien iſt unbeſiegt!“ — Mit dieſen Worten ſchloß der 
1 iche Außenminiſter, der ſich zur Zeit in London 

hält, ein Interview, daß er dem englischen Arbeiter: 

1 „Daily Herald“ gewährte. 10000 gut gerüſtete 
g d entſchloſſene Krieger ſtünden der proviforifihen Re⸗ 
kerung in Gore zur Verfügung. Im Süden befehl ige 

s Deſta eine Truppenmacht von 15 000 Mann. 
Üben anderen Landesteilen ſei man dabei, die verſprena⸗ 
ö h Reſte der abeſſiniſchen Armcen zu ſammeln und neu 
; organiſieren. 

Außenminiſter Herrouy erklärte weiter, daß die Ne: 

ng in Gore unter der Regentſchaft von Bitwoded 
Koldar Tſadik über den Sudan die Verbindung mit dem 
us aufrechterhalie. Der ganze ſüdweſtliche Sektor 
1 Landes mit einer Bevölkerung von zwiſchen zwei und 

Millionen ſei immer noch intakt und die Einwohner 
N u Negus treu ergeben. „Von hier wird der Widerſtand 

lanifiert werden. Wenn wir Frieden ſuchen, wird es 

85 durch Italien ſein, ſondern durch die Gerechtigkeit 
Völkerbundes.“ 
Herrouy Ain ferner mit, daß die Be richte, die 
Sudan nach London gelangt ſeien, ein erſchütterndes 
ld von der ſogenannten Befriedungsaltion General! 


ae 


— 


„Der Krieg geht weiter. Grazianis gäben. 


Auch 


über 


Durch eine Proklamation habe Gra⸗ 
ziani jeden mit Todesſtrafe bedroht, der im Beſiß von 
Waſſen angetroſſen würde. Eine Proklamation, die nie⸗ 
mand gehört oder geleſen habe! Die Italiener verhäng⸗ 
ten dann „Strafgerichte“ über die ungbäcklirhen Einwoh⸗ 
ner, indem ſie ihre Dörſer zerſtörten und ganze en 
ausrotteten. 


der Negus begibt ſich in die Schweiz. 


Der Negus hat ſich nunmehr entſchloſſen, am kom⸗ 
menden Mittwoh, dem 17. Juni, von London nach der 
Schweiz zu reiſen. Am kommenden Montag wird der 
Negus noch einmal Ehrengaſt bei einem Eſſen fein, an 
dem unter dem Vorſitz von Lord Robert Cecil nicht weni⸗ 
ger als 2000 Gäſte teilnehmen werden. Haile Selaſſie 
wird dabei eine Rede über abeſſiniſche Literatur halten. 

Ueber die Frage der weiteren formalrechtlichen Auf⸗ 
rechterhaltung der britiſchen divlomatiſchen Vertretung in 
Addis Abeba iſt noch keine Entſcheidung gefallen. Auf 
alle Fälle wird der britiſche Geſandte in Addis Abeba am 
kommenden Montag Addis Abeba verlaſſen, um einen 
längeren Erholungsurlaub anzutreten. In poliliſchen 
Kreiſen rechnet man nicht mit ſeiner Rückkehr auf seinen 
Geſandtenpoſten. 
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die Lage des Völlerbundes. 


Der Völkerbund iſt für den 26. Juni ein⸗ 
berufen worden. Die Tagesordnung dicſer 
Sitzung ſieht vor: 1. italieiniſch⸗abeſſiniſcher 
Streitfall, 2. Lecarno, 3. Aſſyrerfrage im Irak 
4. Bericht der Kommiſſion für Sklaverei. 


Das Syſtem der gewaltſamen Annexion, durch das 
die meiſten lapitaliſtiſchen Staaten, Großbritannien 
ebenſo wie Frankreich, Belgien wie Holland, ihre Kolo 
nien erworben haben, ſollte d durch die Gründung des 
Völkerbundes ein Ende finden. Der italiendſche 8 Faſchis⸗ 
mus hat es gewagt, dem Einſpruch von 52 Völke rbun ds. 
ſtaaten zum Trotz mit zyniſcher Offenheit an dem alten 
Syſtem des Eroberungskrieges ſeſtzuhalten. 

Die öffentliche Meinung hoffte daß der italieniſche 
Beutezug gegen Abeſſinien zum „Probefall“ der Wir⸗ 
kungsmöglichkeiten des Völkerbundes werde. Der erſte 
Verſuch des Völkerbundes einem Angreifer Halt zu ge⸗ 
bieten, iſt eindeutig mißlungen. Mißlungen einerſeits. 
weil zwiſchen den beiden großen demokr atiſchen Ländern 
des Weſtens heftige Gegenſätze beſtanden, die den Völ⸗ 
kerbund aktionsunfähig machten, anderſeits, weil die 
Völkerbundsaktion durch die Beſchränkung ihrer Maß⸗ 
nahmen und deren ſpätes Einſetzen dem Angreifer durch 
viele Monate Spielraum für ſeinen Raubzug ließ. 

Es iſt die erſte Probe und daher kein endgültiger 
Beweis für die Wirkungsmöglichkeiten des Völkerbundes. 
Aber es beſteht kein Zweifel, daß dieſes Mißlingen nicht 
nur für Abeſſinien, ſondern für den Völkerbund ſelbſt 
entſcheidende Konſequenzen haben kann. Schon werden 
Gerüchte herumgeboten von den Abſichten kleinerer Staa⸗ 
ten, den Völkerbund, der ihnen keinen Schutz bieten kann, 
zu berlaſſen. 

Es beſteht kein Zweifel, daß ſich hinter der Sonder⸗ 
frage der weiteren Behandlung Abeſſiniens die großen 
Gegenjäpe der Weltpolitik verbergen. Die Realtionäre 
in Großbritannien ebenſo wie die Reaktionäre in Frank⸗ 
reich — der „Temps“ ſchüttet immer wieder ſeinen 
Hahn über die „Myſtique de Geneve“ aus — ſtreben dar« 
nach, den Völkerbund ad abſurdum zu führen und zum 
alten Syſtem der Militärallianzen zurückzukehren. 
finden Schützenhilfe bei jenen, die bereit ſind, für die 


ip 
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Einkreiſung Deutſchlands jedes Opfer, auch das der 
Preisgabe des Völlerbundes zu bringen. 
Die britiſche Arbeiterbewegung hält an der For⸗ 


derung feſt, durch verſchärfte Sanktionen den italieniſchen 
Faſchismus zu hindern, die Früchte ſeines Raubzuges zu 
einten. Der Sieg der Front Populaire in Frankreich 
eröffnet neue Möglichkeiten der Feſtigung des Völler⸗ 
bandes und der Verſtärkung ſeiner Aktion. 
Das Schickſal des Völkerbundes hängt davon ab, ob 
> ſozialiſtiſchen und demokratiſchen Kräfte der Welt die 
Oberhand über die Reaktion in allen Formen gewinnen 
konnen. Immer deutlicher wird, daß der Kampf gegen 
den Krieg zuſammenfällt mit dem Kampf gegen den Fa⸗ 
ſchismus. Die Tatſache, daß die beiden faſchiſtiſchen 
Großmächte in Europa und das hal bfaſchiſtiſche Ja pan 
die Quellen der Kri egsgefahr ſind, iſt ein eindringlicher 
und unwiderlegbarer Beweis für dieſe ſozialiſtiſche Theſe 


Regierungsiviie in Schweden. 


Stockholm, 13. Juni. Die beiden Kammern dei 
Reichs tages haben heute Abend — die erſte Kammer mit 
81 gegen 64, die zweite Kammer mit 113 gegen 107 
Stimmen — eine Regierungsvorlage über eine Erhöhung 
der Alterspenſionen in beſonders teuren Orten abgelehnt. 

Nachdem der Reichs stag erſt kürzlich in der Verteidi⸗ 
gungsfrage gegen eine Regierungsvorlage entſchieden 
hatte, hatte die Regierung die Annahme des nenen Perr- 
ſionsgeſetzes zur Vertrauensfrage gemacht. 

Auf Anfrage der ſchwediſchen Nachrichtenagentur 
über die Folgen der heutigen Abſtimmung erklärte der 
ſozialiſtiſche Miniſterpräſident Hanſon, daß die Regierung 
über ihren eventuellen Rücktritt bis Montag vormi ta, 
entſcheiden wird. Die ſozialiſtiſche Regierung verfügt h. 
lanntlich nicht über die abſolute Mehrheit, 
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Internationaler 
Gewerlſchaftstongreß. 


für die Abrüſtung und gegen den Krieg. 

(JGBB.) In wenigen Wochen — am 8. bis 11. Juli 
— wird in London der 7. Internationale Gewerkſchafts⸗ 
kongreß zuſammentreten. Inzwiſchen können noch Ent⸗ 
ſcheidungen fallen, die für die Frage von Krieg und Frie⸗ 
den ausſchlaggebend find. Werden fie die Stellungnahme 
der Gewerkſchaften zum Tagesordnugspunkt „Kampf für 
die Abrüſtung und gegen den Krieg; die Gewerkſchaften 
und die Durchführung der Sanktionen beeinfluſſen oder 
ändern? 

Nein! Die kommenden Entſcheidungen der hohen 
Diplomatie werden — mie fie auch ausfallen mögen — 
das Reſultat der gleichen Fehler fein, denen die Gewerk⸗ 
ſchaften ſchon ſeit Jahren die gleichen Löſungen gegen⸗ 
überſtellen. 

Auch nach dem Einmarſch der Giftgaskulturlräger 
Muſſolinis in Addis⸗Abeba brauchen es die Gewerſchaf⸗ 
ten nicht zu verhehlen, daß ſie ſich energiſch für die Sank⸗ 
tionen eingeſetzt und alles getan haben, um den Völker⸗ 
bundspakt, der dieſen Sanktionen zugrundeliegt, zu einer 
Wirklichkeit werden zu laſſen, d. h. zu einem Inſtrument 
zur Verhütung des Krieges. Sie waren ſich aber auch 
geſtern ſchon bewußt, das die Sanktionen vor allem ein 
Präventivpmittel find, und zwar gegen eine Krankheit, die 
immer wieder ausbrechen wird, wenn nicht in dem Kör⸗ 
per, in dem ſie umgeht, gründliche operative Eingriffe 
vorgenommen werden. 

Mit anderen Worten: es wird immer wieder Krieg 
geben und es wird innerhalb eines umgeſtalteten oder 
nicht umgeſtalteten Völkerbundes immer wieder nach dem 
Präventivmittel irgendwelcher Sanktionen gegriffen wer⸗ 
den müſſen, wenn nicht in den einzelnen Ländern die 
Völker von ihren imperialiſtiſchen Regierungen geheilt 
werden und jenen das Handwerk gelegt wird, die Kriegs⸗ 
material fabrizieren, um Geld zu verdienen. Wenn auch 
nicht beſtritten werden kann und ſoll, daß ein Land im⸗ 
ſtande ſein muß, ſeine Grenzen zu verteidigen, ſo kann 
andererſeits ebenſowenig beſtritten werden, daß die 
Kriegsinduſtrie vorwiegend eine Induſtrie von immer 
grauſameren Angriffswaffen iſt und daß jener ſchließlich 
automatiſch zum Krieg führende Rüſtungswettlauf nur 
entſtehen kann, weil die Rüſtungsinduſtriellen für ihre 
Ware, d. h. für Granaten und Giftgaſe (die wahrlich für 
den gewöhnlichen Sterblichen keinen lebenswichtigen Be⸗ 
darfsartikel darſtellen) mit einem Heer von Agenten, Ge⸗ 
ſchäftsreiſenden, Spitzeln, Umkäufern und Erpreſſern 
inen „Markt“ ſchaffen. 

Die Geſchäftswelt der Rüſtungsinduſtriellen und 
ene, die hinter jedem Imperialismus ſteht, leben von⸗ 
einander, ja, ſie gehören zur gleichen Firma! Wenn die 
Rüſtungsinduſtrie durch Verſtaatlichung ihres „Geſchäfts“ 
beraubt wird, ſo werden gleichzeitig auch die Geſchäfts⸗ 
leute des Imperialismus getroffen, ganz wie den 
Rüſtungsinduſtriellen nichts geſchieht, wenn in Genf im⸗ 
perialiſtiſche Regierungen den Völkerbund ausmachen. 

Damit ſind wir zum andern Problem gekommen. 
Oer Internationale Gewerkſchaftskongreß hat vor allem 
auch die Aufgabe, die Weltmeinung wieder 
wachzurütteln, d. h. er muß jene Arbeit fortſetzen, 
die der JGBB allzeit zu ſeinen wichtigſten Beſtrebungen 
gezählt hat: Propaganda gegen Krieg und Militarismus 
und damit auch vor allem Kampf gegen Faſchismus und 
Reaktion, die Steigbügelhalter von Mars. Was die ma⸗ 
terielle Aufgabe betrifft, d. h. die ktion für die Abrüstung 
und damit vor allem für die Entkommerzialiſierung und 
Verſtaatlichung der Rüſtungsinduſtrie, ſo ſtellt ſie ſich in 
dieſem Jahre unter erfreulich günſtigen Umſtänden dar. 
Der Bericht Nye in USA, der ſkandalöſe Zuſtände in der 
Rüſtungsinduſtrie aufdeckte, die Wirkſamkeit von ſtaatli⸗ 
chen Kommiſſionen und Inſtanzen in Großbritannien 
uſw., die direkten Vorſchläge auf Verſtaatlichung in 
Frankreich und Belgien, wo heute ein dieſen Beſtrebun⸗ 
gen günſtiger Boden geſchaffen iſt, die praktiſch eingelei⸗ 
tete Verſtaatlichung in Schweden uſw. und — vor allem! 
— die wachſende Angſt der ganzen Welt vor einem neuen 
Krieg ſind ebenſoviele günſtige Vorzeichen für eine ſach⸗ 
ile Wirkſamkeit. 

Der 7. Kongreß des ZEB ſoll ſyſtematiſche Arbeit in 
den eigenen Reihen auslöſen und eine letzte, ernſte Mah⸗ 
nung an die Welt ſein. Sie erfolgt zu einem Zeitpunkt, 
wo kein Augenblick mehr verloren werden darf! Es fit 
nicht ſchwer, Partei zu ergreifen. Denn jeder weiß: 
Faſchismus iſt Krieg! 


Wo liegt Addis Abeba? 


Auf einem Londoner Poſtamt kam es vor einigen 
Tagen zu einer leidenſchaftlichen politiſchen Auseinander⸗ 
ſetzung. An einem Schalter wurde ein Brief aufgegeben, 
der nach „Addis Abeba“ (Italieniſch⸗Oſtafrika) adreſſiert 
war. Der Beamte weigerte ſich, den Brief anzunehmen, 
da die Adreſſenangabe falich ſei; es gäbe kein Addis 
Abeba in Italieniſch⸗Oſtafrika. Der Briefſchreiber er⸗ 
klärte darauf, daß jedes Kind wiſſe, Addis Abeba gehöre 
heute den Italienern. Der Beamte faßte das als Belei⸗ 


D 


Bollszeiting — Sonntag, den 14. Juni 1988. 


Dreiparteien⸗Negierung in Belgien. 


Premierminiiter van Zeeland. — Aeußeres: Sosialiit Spaat. — Finanzen: de Mei 
Geſundheit: Vandervelde. 


Brüſſel, 13. Juni. Um 17 Uhr ſanden ſich im 
Außenminiſtexium die Männer ein, die Van Zeeland zum 
Eintritt in die neue Regierung aufgefordert hat. Um 18 
Uhr konnte der Miniſterpräſident den Preſſevertretern 
mitteilen, daß das neue Kabinett jo gut wie ſertig ſei, 
daß aber die neue Mimiſterliſte erſt in den ſpäten Abend⸗ 
flunden oder aun Sonntag veröffentlicht werden wirde, 
weil einige Perſonen ihre grundſätzliche Zuſtümmung noch 
mit Vorbehalten verbunden haben. 

Der Führer der Sozialiſten, Vandervelde, hat dur⸗ 
auf daß der Generalrat der ſozialiſtiſchen Par⸗ 
tei die ſormelle Zuſtimmung zu der perſönlichen Einwilli⸗ 
gung der einzelnen ſozinliſtiſchen Miniſter noch geben 
müſſe. Der erweiterte Generalrat iſt zu dieſem Zwerk am 
Sonnabendabend zuſammengetreten; er hat mit großer 


Mehrheit die Beteiligung an der neuen Regirrimg ge⸗ 


billigt. Miniſterpräſident Van Zeeland gab hierauf be⸗ 
kannt, daß damit die Regierung endgültig gebildet ſei. 
Das neue Kabinett ſetzt ſich wie folgt zuſammen: 
Vorſitzender des Miniſterrats: Paul van Zeeland 
(parteilos) 
Außenminiſter: Spaak (Sozialiſt) 
Innenminiſter: De Schryver (Katholik) 
Landesverteidigung: General Denis (parteilos) 
Juſtiz: Boveß (Liberal) 
Finanzen und Bekämpfung der Arbeitslo 
De Man (Sozialift) 
Wirtſchaftsminiſter: Van Hader (Katholik) 
Oeffentliche Arbeiten: Merlot (Sozialiſt) 
Arbeit und ſoziale Fürſorge: Delattre (Sozialist) 
Verkehr: Jaſpar (Liberal) 
Kolonien: Rubbens (Katholik) 
Poſt und Telegraph: Bouchery (Sozialiſt) 
Geſundheitsweſen: Vandervelde (Sozialiſt) 
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igkeit: 


Vom Prozeß gegen die geheimen Nazis. 


Angellagter ſchlägt einem Polizeibeamten ins Geſich!. 


Im Prozeß gegen die Mitglieder der geheimen Nazi⸗ 
Organiſation vor dem Kattowitzer Bezirksgericht wurde 
am geſtrigen Sonnabend die Zeugengernehmung, die am 
Freitag begonnen hatte, fortgeſetzt. 

Die Ausſagen der Zeugen brachten eine Reihe von 
Einzelheiten über die Aktion und die leitenden Mitglie⸗ 
der. So hat der vernommene Beamte Staniſlaw Ucher 
von der Unterſuchungsbehörde in Swientochlowice aus⸗ 
führlich die Aufdeckung der geheimen Organiſation auf 
dem Gebiete des Kreiſes Swientochlowice geſchiloert. 
Die Aktion der geheimen NS DaB war antipoiniſch und 
war gegen den Beſtand des polniſchen Staates gerichtet. 
Die ſogenannte Kreisleitung für Polniſch⸗Oberſchleſien 
(Kampfbund) befand ſich in Bauthen und Maniura 
und Zajonc ſtanden in engſter Verbindung mit der Beu⸗ 
tehner Leitung. Die angeklagten Mitglieder der NS Del 
haben den Schwur auf Adolf Hitler ohne irgendevelchen 
Druck abgelegt und fie haben ſich auch in der Vorunter 
ſuchung zur Schuld bekannt. 5 4 

Beim Verhör des Beamten kam es zu einem Zwi⸗ 
ſchenfall. Als dieſer davon ſprach, daß er den Angeklag⸗ 
ten Moczygemba, der bekanntlich von der Führung 
des Geheimbundes als ſogenannter „Henker“ zur Aus füh⸗ 
rung der Fehmeurteile gegen ungeherſame aber verdüch⸗ 
tige Mitglieder auserſehen war, in der Vorunterſuchung 
vernommen habe. Der Angeklagte ftellte dies in Abrrde. 
Als der Beamte ſeine Behauptung wiederholte, verſetzte 
der Angeklagte dem Kriminalbeamten einen wuchtigen 
Fauſtſchlag ins Geſicht. Das Gericht ſchloß den Angeklag⸗ 
ten Moczygemba von der weiteren Verhandlung aus und 
verurteilte ihn zu 3 Tagen Haft. Und nach einer kurzen 
Unterbrechung legte das Gericht bis auf Wiederruf ſämt⸗ 
lichen Angeklagten eine Haftverſchärſung auf, indem den 
Angeklagten verboten wurde, an den Beſuchstagen Ange⸗ 
hörige zu empfangen. 

Der hierauf vernommene Beamte der Unterſuchungs⸗ 
polizei in Chorzow, Staniſlaw Gocal, belaſtet in ſtarkem 
Maße die Führer der Geheimorganiſation, beſonders den 
Angeklagten Badura. 

Der Unterſuchungsrichter Dr. Zdankiewicz erklärte 
vor Gericht, daß die Angeklagten einigemal vernommen 
wurden und man hat ſie nicht zu unwahren Ausſagen ge⸗ 
zwungen. 

Es wurden dann noch einige Zeugen vernommen, 
u. a. ein gewiſſer Capinſki aus Kattowitz, der mit den 
Angeklagten einige Tage in einer gelle untergebracht war 
und in der Vorunterſuchung belaſtende Ausſagen gemacht 
hatte, nun vor Gericht aber jede Ausſage verweigerte, 
wofür er mit einer Geldſtrafe belegt wurde. x 

Da zwei Zeugen nicht erſchienen waren, wurde die 


Unterrichtsweſen: Hoſta (Liberal) 

Landwirtſchaft: Pierlot (Katholil). 

Die neue Regierung iſt, wie bisher, efne Dreipaz 
teienregierung, die ſich in der aus 202 Sitzen beſtehendeg 
Abgeordnetenkammer auf eine Mehrheit von 156 abgz 
ordnete ſtützen kann. 6 Miniſter gehören der ſozialiſh 
ſchen, 4 der katholiſchen und 3 der liberalen Partei au 
Miniſterpräſident Van Zeeland und General Denis 
nen ſich zu keiner Partei. Die meiſten Mitglieder d 
neuen Regierung haben auch dem vorigen Kabinett Ve 
Zeeland angehört. Neu eingetreten find die ſozialiſtiſche 
Abgeordneten Merlot und Bouchery, der liberale Wi 
Jaspar, der auf dem linken Flügel der liberalen Part 
Steht, und der Abg. Pierlot, der Vorſitzende der katholſ 
ſchen Partei. Mit Ausnahme Van Zeelands, des Gen 
rals Denis und des Finanzminiſters De Man gehör 
die Mitglieder der Regierung auch dem Parlament 

Außenminiſter it der Sozialiſt Spaak. Biehg 
hotte Van Zeeland dieſes Miniſterium inne. Spaak, de 
Mitglied im vorigen Kabinett war, übereinſtimmte ml 
Van Zeeland, den bisherigen Außenminiſter, in den Ir 
gen der Außenpolitik. Die Beſetzung des Miniſterium 
für Landesverteidigung mit dem General Denis, dür 
dem Wunſche des Königs entſprochen haben. ' 

Das Programm der Regirrung iſt noch nicht be 
kannt. Es ift anzunehmen, daß die wirtſchaftlichen un 
ſozialpolitiſchen Forderungen der ſozialiſtiſchen Part 
und der Gewerkſchaften ſich bei der letzten Formulſerm 
in ſtarkem Make durchgeſetzt haben. 

Die neuen Miniſter werden am Sonntag vereidig 
Der erſte Miniſterrat findet am Sonntag nachmittag 
ſtatt. Die neue Regierung wird ſich nach Zuſammente 
des neugewählten Parlaments am 24. Juni dieſem voz 
ſtellen. 
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dem Abſchluß des Prozeſſes noch 


Woche zu rechnen iſt. 


Tſchechiſcher Polizeibeamter in Polen 
verurteilt. 


Das Rybniler Bezirksgericht verurteilte den ischen 
ſchen Polizeiinſpektor Stanislaus Kubicz, der am 2. Apr 
d J. die polniſche Grenze unberechtigt überſchritten ug 
Widerſtand gegenüber der polniſchen Grenzwache eee 
hatte, zu 13 Monaten Gefängnis, wobei die Unter 
chungshaft eingerechnet wird. 


Terroralte in Danzig. 
Nazibanden gegen Sozialiſten und Deutſchnationale 


Danzig, 13. Juni. Der bekaunte ſoz ia tit 
Abgeordnete des Danziger Landtags Moritz iſt c 
Sonnabend in der Nähe des Hauptbahnhofs von nale 
nalſozialiſtiſchen SA-Männern überfallen und ſchmw 
mißhandelt worden. In der Altſtadt wurden zwei Dan 
ziger Bürger namens Weſtphal und Niehs überfallen ım 
ſchwer ntißhandelt. 

Am Freitag kam es zu einem ſchweren Zufammeß, 
ſtoß zmifchen einem Nazi⸗Stoßtrupp und Mitglieder Der 
deulſchnationalen Partei. Die deutſchnationalen Abe 
ordneten Gamm und Steinbrück, der 70 Jan 
zühllt, wurden jo ſchwer geſchlagen, daß fie ins Krume 
haus überführt werden mußten und ihr Zuſtand jeher erf 
iſt. Bei dem Ueberſall erhielt der 22jährige Nazi⸗ St 
truppler Günter Derkomſti ſchwere Verletzungen, an de 
nen er im Kremlenhaus am Sonnabend früh ſtarb. 
geſamt wurden 60 Perſonen mehr oder weniger 
verletzt, darunter auch Frauen. Die Einrichtung 
Saales, in dem die Deutſchnationalen ihre 
abhielten, wurde vollſtändig demoliert. 

Der Führer der Deutſchnationalen, Wbgd 
und Rechtsanwalt Weiſe, interveniertc wegen des kern 
riſtiſchen Ueberfalls der Nazi⸗Stoßtruppler beim i 
bundskommiſſar Leſter, der beim Senatspräſidontent Gref 
ſer vorſtellig merden wird. 

Die Erregung unter der Danziger Bevölkerung we 
gen des Nazi⸗Terrors iſt ſehr groß. 


Du hilfit dir Feld 


in der kommende 


’ 


Verhandlung auf Dienstag vertagt. An dieſem Tage wenn du tren und entſchloſſen zu deiner Bew 
wird die Beweisaufnahme mit der Vernehmung des Kri⸗ tung ſtehſt, für dieſe wirbſt und alles dar 
minalbeamten Ptok und die Gerichtsverhandlung als ſetzt, die Zahl der Abonnenten zu vergrößen 
ſolche abgeſchloſſen. Am Mittwoch ſollen der Staatsau | Neue Leſer ſind neue Kämpfer. Darum wi 
walt und der Nerteidiner zu Worte kommen, ſo daß wit für dein Blatt, für die Volkszeitung“! 


digung auf, holte den Poſtvorſteher, der eine gerader 
ſalomoniſche Löſung in dieſem Streit fand: er deran⸗ 
aßte, daß der Brief zunächſt nach Rom weitergeleitet 
wurde. Die römiſche Poſtwerwaltung werde Thon wiſſen, 
we Addis Abeba liegt 
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Lodzer Tageschronil. 


Der Streit bei Wever geht weiten, 


In Sachen des Streiks in der Firma Wever und 
Reul, Kopernilſtraße 38, fand geſtern im Arbeitsinſpek⸗ 
torat eine weitere Konferenz ſtatt, die jedoch ebenſo wie 
die bisherigen Konferenzen ergebnislos verlief. Der In⸗ 
ſpektor hat für Dienstag eine weitere Konferenz angeſetzt 

Ueberdies hat der Arbeitsinſpektor für dieſe Woche 
folgende Konferenzen feſtgeſetzt: für den 17. Juni in 
Sachen eines Abkommens mit den Stuben⸗ und Shil- 
dermalern, für den 18. Juni im Zuſammenhang 'mit der 
Forderung der Elektrotechniker um Abſchluß eines Sam⸗ 
mellohnabkommens, und gleickfalls für den 18. Juni in 
Sachen des Lohnabkommens für die Metallinduſtrie. 


Beilegung des Streiks bei Wajkſelffsz. 

Der Streik in der Weberei von Wajkſelfisz, 1. Mai- 
Allee 59, der volle 6 Wochen dauerte, wurde geſtern bei⸗ 
gelegt. Der Streik brach aus dieſem Grunde aus, weil 
die Firmenleitung Arbeiter annahm, die nicht zum Ver⸗ 
band gehörten. Später ſtellte der Klaſſenverband auch 
Lohnforderungen, wodurch die Sache kompliziert wurde. 
Beide Seiten machten nun Zugeſtändniſſe, ſo daß der 

Konflikt geſtern beigelegt werden konnte. 


Okkupationsſtreik in der Wierzbowianka. 

In der Fabrik „Wierzbowianka“ in der Wierzbowa⸗ 
ſtraße 18 ſind die Arbeiter, gegen 130 an der Zahl, in 
den Okkupationsſtreik getreten, weil ein Teil der Arbei⸗ 
ter entlaſſen werden ſollte. Der Konflikt wurde dem 
Arbeitsinſpektor gemeldet. 


Loßnabkommen in der Bautinduftrie in Zgierz. 

Nachdem in Lodz für die Bauinduſtrie ein Sammel- 
abkommen durch Schiedsſpruch feſtgeſetzt wurde, haben 
auch die Bauarbeiter in Zgierz eine diesbezügliche For⸗ 
derung geſtellt. In dieſer Angelegenheit fand in Zgierz 
im Beinſein des Arbeitsinſpektors eine Konferenz ſtatt, 
die zu einer Einigung führte. Es wurde ein Abkommen 
für die Zgierzer Bauinduſtrie abgeſchloſſen, das um 10 
bis 15 Prozent niedrigere Löhne als in Lodz vorſieht. 


Verbeſſerung bei der Zuſtellung von Ortsbrieſen. 

Bei der Poſt lieſen wiederholt Klagen ein, daß Orts⸗ 
briefe, die bis 4 Uhr in den grünen Briefkaſten geworden 
an demſelben Tage nicht mehr zugeſtellt werden. Die 
Poſtdirektion erklärt dies damit, daß die Briefe entwe⸗ 
der erſt einige Minuten nach 4 Uhr oder ſtatt in den grü⸗ 
nen, in den roten Kaſten geworfen wurden. Um nun 
auch in dieſer Hinſicht dem Publikum entgegen zu kom⸗ 
men, werden die grünen Briefläſten ſtatt um 4 erſt um 
+30 Uhr nachmittags geleert werden, wobei dieſe Poſt 
uch an demſelben Tage zugeſtellt werden wird. 


Gefährlicher Brand in einer Strumpffabrik, 
Geſtern früh um 8.50 Uhr entſtand im Abfallager 
der Strumpffabrik von S. Lande, Gdanſka 79, Feuer, 
das großen Umfang anzunehmen drohte. Das Lager be— 
ſindet ſich im 3. Stock des Hofgebäudes. Das Feuer 
ſtieß auf leicht brennbares Material und bald hatte es 
ſich auf das ganze Dachgeſchoß ausgebreitet. An die 
Brandſtelle wurden der 1., 3. und 2. Löſchzug der Feuer⸗ 
wehr entſandt. Es konnte ein Uebergreiſen des Bran⸗ 
des auf das untere Geſchoß verhindert werden. Dem 
Brande fielen die im Lager befindlichen. Abfälle zum 
Opfer, das Dach wurde nur teilweiſe zerſtört. Der Brand 
ſchaden beträgt ungefähr 15000 Zloty. Die Feuerwehr 
arbeitete am Brandplatze eineinhalb Stunden. 
Schlägerei. 
Im Haufe Moſtowa 32 kam es zwiſchen Hausein⸗ 
wohnern zu einer Schlägerei, wobei der 38jährige An⸗ 
toni Wybranek einen To ſchweren Schlag ins Geſicht er⸗ 
hielt, daß er einen Kiefernbruch erlitt. 
ie Rettungsbereitſchaft gerufen werden. 


Es mußte zu ihm | 


Das unruhige Paläſtina 


| 


(Linke): 


Engliſches Militär auf Kraſtwagen 
mit Maſchinengewehren 


(Rechts): 


Bau eines Hafens in Tel Aviv 
als Erſatz für den Hafen 
im arabiſchen Jaffa 


Gründung einer Lodzer Abteilung der Liga 
für Menſchenrechte. 


Die ſtändige Verringerung der Rechte des einzelnen 
Menſchen und der Achtung vor ihm hat die Liga für 
Menſchenrechte auch in Polen auf den Plan gerufen, in⸗ 
dem verſucht wird, den Organiſationsapparat weiter 
auszubauen und aktionsfähig zu machen. 

Vorgeſtern abend fand im Tur-Lolal, Poludniowa⸗ 
ſtraße 28, die erſte Organiſationsſitzung der Liga für 
Menſchenrechte in Lodz ſtatt, zu welcher Vertreter aller 
Geſellſchaftsſchichten erſchienen waren. Die Sitzung lei⸗ 
tete Oberſt Wienckowſki. Ein ausführliches Referat über 
die letzten Ereigniſſe und die Stellungnahme der Liga 
für Menſchenrechte dazu erſtattete der ſtellvertretende 
Vorſitzende der Hauptverwaltung der Poiniſchen Liga 
für Menſchenrechte, Dr. Maliniak. Der Redner wies 
auf die immer mehr zunehmende Rüpelhaftigkeit im öf⸗ 
fentlichen Leben hin und hob hervor, daß ſich gerade die 
Intelligenz zuſammentun und auf die Oeffentlichkeit 
dahin einwirken müßte, daß die Menſchenwürde wieder 
geachtet und nicht ſo mit Füßen getreten werde, wie es 
gegenwärtig der Fall iſt. Der Menſch ſei, ſo führte Dr. 
Maliniak aus, gegenüber dem anderen Wolf geworden 
homo homini lupus eſt —, auf Schritt und Tritt trete 
die Herabſetzung der Würde des Menſchen zutage, ob⸗ 
zwar doch gerade der Menſch den eigentlichen Grund⸗ 
pfeiler und den Reichtum der Nation darſtelle. Die 
Schaffung von Konzentrationslagern ſei hierfür ein viel: 
ſagendes Beiſpiel. Darum müßten ſich die wahrer 
Menſchheitsfreunde ohne Unterſchied auf politiſche Ueber⸗ 
zeugung, Parteizugehörigkeit oder Raſſe zuſammentun 
und dafür eintreten, daß der Menſch wieder die ihm ge⸗ 
bührende Achtung erhält. 

Nach dem Referat entwickelte ſich eine Debatte, wo⸗ 
bei ſich die Verſammelten mit der Bildung einer Abtei⸗ 


lung der Liga für Menſchenrechte in Lodz einverſtanden 


erklärten. Es wurde ſodann ein Organiſationsvorſtang 
gewählt, dem angehören: der ehem. Schöffe Purtal, 
Oberſt Dr. Wienskowſki, ehem. Präſes des Stadtrates 
Edward Andrzejak, Rechtsanwalt Hartman, Abteilungs⸗ 
leiter Skalecki, Arbeitsinſpektorin Przedborſka, Dr. 
Margolis, Eug. Ajnenkel, Red. Emil Zerbe, Ing. Filip⸗ 
lowſki und Schauſpieler Kazimierz Hiller. 


Der Bauchtyphus iſt eine Kranthelt der schmutzigen Hünde 
darum waſche vor jeder Mahlzeit die Hände! 


Die Aushebung des Jahrganges 1915. 0 


Morgen, Montag, haben ſich die militärpflichti⸗ 
gon Männer wie folgt zur Aushebung einzufinden: Vor 
der Aushebungskommiſſion Nr. 1, Pierackiſtraße 18, die 
Männer der Kategorie B des Jahrganges 1914 aus dem 
Bereiche der Polizeikommiſſariate 3 und 8, ferner 
vor der Aushebungslommiſſion Nr. 2, Petrikauer 157, 
die Männer des Jahrganges 1913, Kategorie B, aus dem 
Bereiche der Polizeikommiſſariate 7, 10, 12, 13 und 14. 

Vor der Aushebungskommiſſion des Lodzer Kreiſes 
Sienkiewiczaſtraße 37, haben ſich alle Männer des Jahr⸗ 
ganges 1915 ſowie die der Kategorie B zugeteilten Män⸗ 
ner der Jahrgänge 1913 und 1914 aus der Gemeinde 
Kruszew und Puczniew zu erſcheinen. 


Dreiſter Banditenüberſall in Rog. 

Geſtern nacht gegen 3 Uhr wurde in Rogi bei Lodz 
auf die Villa des Aelteſten der Fleiſcherinnung Urbanſki 
ein dreiſter Banditenüberfall verübt. In der Villa be 
fand ſich nur die Schwiegermutter des Urbanſki, Frau 
Weinberg, mit einem Kinde. Die Frau wurde durch das 
Geräuſch wach, doch überwältigten ſie die Banditen und 


zwangen fie unter Trohung mit Revolvern zum Stilk⸗ 


ſchweigen. Die Banditen durchſuchten die ganze Villa, 
nahmen verſchiedene Wertſachen an ſich und entfernten 
ſich dann unbehelligt. Die von dem Ueberfall in Kennt. 
nis geſetzie Polizei hat umfangreiche Nachforſchnngen 
eingeleitet. 


ee eee 


Dr. KLINGER 
zurückgekehrt 


Sechs neue Berufsmittelſchulen in Lodz 


Gemäß dem Plan der neuen Schulordnung hat das; 
Schulkuratorium das Projekt der Organiſation der Be 
rufsmittelſchulen auf dem Gebiet der Stadt Lodz im 
Schuljahr 1936/37 beſtätigt. Dieſem Plan zufolge wer⸗ 
den im Schuljahre 1936/37 in Lodz folgende Berufs⸗ 
mittelſchulen tätig Sein: 1. Staatliches me iſcches 
Gymnaſium, Zeromfkiſtraße 115, 2. Staatlich Spin: 
nereigymnaſium, Zeromſkiſtraße 115, 3. Staatliches Gym 
naſium für mechaniſche Weberei, Zeromſkiſtraße 115, 4 
Staatliches Gymnaſium für Färberei und Appretur, Ze⸗ 
romſkiſtraße 115, 5. Staatliches Gymnaſium für Trikot⸗ 


wirkerei, Zeromſkiſtraße 115, Staatliches Kaufmanns⸗ 
gynmaſium, Kopernikſtraße 41. Außerdem wird in Lodz 


in der Wodna 40 ein ſtaatlicher Kurſus für 
für Frauen organiſiert werden. * 

Außerdem wird in Zgierz ein kaufmännziches Was! 
dukationsgymnaſium gebildet werden. Br 


Sitzung des ſtädtiſchen Beirats. 

Am 18. Juni um 19.30 Uhr findet im Stadtratſaaſe 
eine Sitzung des ſtädtiſchen Beirats ſtatt. h 
Letzte Woche Unterricht in den Schulen. 

Die beginnende Woche iſt die letzte Unterrichtswoche 
in den Schulen vor den Ferien. Der Unterricht wied 
am Sonnabend, dem 20. Juni, abgeſchloſſen, doch kem⸗ 
men die Schüler noch am Montag zur Schule, um die 
Zeugniſſe in Empfang zu nehmen. Die Ferien dauern 
dann bis zum 3. September. N 


Freikonzerte in den ſtädtiſthen Parks. 

Seit Mitte Mai finden in den ſtädtiſchen Parks Frei⸗ 
konzerte des Militärorcheſters und verſchiedener Fabrik⸗ 
orcheſter ſtatt. Heute werden konzertieren: im Poitta- 
towſki⸗Park von 3 bis 4.30 Uhr nachmittags ein Mitar: 
orcheſter. Im 3. Mai⸗Park von 3.30 bis 5.30 Uhr nach⸗ 
mittags das Orcheſter der Straßenbahner und im Quell, 
park von 5 bis 7 Uhr nachmittags das Orcheſter der Werke 
ton Scheibler und Grohmann. a 
Unfall bei der Arbeit. — 

In der Fabrik von Weiß in der Magiſtrackaſtraße 
wurde der 22jährige Staniſlaw Sobezyf, wohnhaft Sta⸗ 
szica 18, von einem Maſchinenrad am Arm erfaßt, wo⸗ 
bei er ernſtliche Verletzungen davontrug. Er wurde von 
der Rettungsbereitſchaft dem Krankenhaus zugeführt. 
Neberfahren. 


In der Kontnaſtraße wurde der Sjährige 3dziſlaw 


Modeweſen 
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Kuropatka, wohnhaft Wilenſka 48, von einem Wagen 
überfahren. Der Knabe erlitt einen Beinbruch und 


mußte von der Rettungsbereitſchaft ins Krankenhaus ge⸗ 
ſchafft werden. Der Fuhrmann Michal Sojka, wohnhaft 
Kazimierza 38, wurde zur Verantwortung gezogen. 

An der Ecke Skladowa⸗ und POW⸗Straße wurde 
die 40 jährige Staniflawa Szezepaniak, wohnhaft Würze» 
ſtraße 1, von einer Kraftdroſchke überfahren, wobei fie 
allgemeine Verletzungen davontrug. Chauffeur 
wurde zur Verantwortung gezogen. 

Vor dem Hauſe Petrikauer 3 wurde der Architekt 
Albert Kraus, wohnhaft Nawrot 8, von einem» Wagen 
überfahren, wobei er einen Beinbruch davontrug. Der 
Verunglückte wurde von der Rettungsbereitſchaft nach 
Haufe geſchafft. ‘ 
Selbſtmordverſuch. 

In ihrer Wohnung in der Dembiſkaſtraße 15 unter⸗ 
nahm die 24jährige Staniſlawa Krupinſka einen Selbſt⸗ 
mordverſuch, indem ſie Sublimat zu ſich nahm. Die Le⸗ 
bensmüde wurde von Hauseinwohnern in bewußtloſem 
Zuſtande aufgefunden. Man rief die Rettungsbereitſchatt 
herbei, die die Krupinſka ins Krankenhaus ſchaffte. Li⸗ 
beskummer iſt die Urſache der Verzweiflungstat 


Der 


#r..162 (Beiblakt) ‘ 


Mord bei einer Auseinanderſetzung. 
1 Und zwei Verletzte. 


Geſtern kam es in den Abendstunden in der Roliein⸗ 
ſtaſtraße in der Nähe der Brücke zu einer ſchweren Aus⸗ 
einaniderſetzung zwiſchen einigen Männern, während der 
auch Meſſer gezogen wurden. Durch zahlreiche Meſſer⸗ 
ſtiche wurde der 28 alte Stefan Rarzynſki, der 
Nowo⸗Zarzewſkaſtraße 13/15 mohnte, erſtochen und ſein 
Bruder Broniſlam, der 31 Jahre alt iſt und Emilien⸗ 
ſtraße 54 wohnt, ſowie der 28 Jahre alte Stefan Sob⸗ 
czar aus Ruda Pabianicka, Kolſtaſtraße 2, durch Stiche 
verletzt und durch Schläge niedergeſchlagen. Die Täter 
entflohen. 


Der herbeigeruſene Arzt konnte nur den bereits ein⸗ 
getretenen Tod des Stefan Raczynſti ſeſtſtellen und den 
beiden Verletzten die erſte Hilfe erteilen. Die Politzei⸗ 
behörden haben eine energiſche Fahndung nach den Mör⸗ 
dern eingeleitet. 


Feſtgenommener Glücksſpieler. 

In der Pilſudſkiſtraße wurde der 35jährige Jakob 
Fiszlewicz, ohne beſtimmten Wohnort, dabei gefaßt, als 
er das betrügeriſche Würfelſpiel betrieb. Fiszlewicz 
wurde den Gerichtsbehörden übergeben. 

Liebe, die in Haß übergeht. 

In der Nähe des 14. Polizeikommiſſariats in der 
Warszawſkaſtraße kam es geſtern nacht zu einem Zwi⸗ 
ſchenfall, der ein Zerwürfnis zwiſchen Brautleuten zur 
Grundlage hatte. Und zwar goß hier die Kazimiera 
Kolacka, wohnhaft Warszawſka 12, ihrem Bräutigam 
Edward Nemes⸗ Felsztynſkaſtraße 12, nach einem heiti⸗ 
gen Streit Salpeterſäure ins Geſicht. Nemes konnte 
noch im letzten Moment die Augen durch die Hände 
ſchützen, trug aber im Geſicht, am Hals und an den Hän⸗ 
den erhebliche Brandwunden davon. Nemes und die 
Kolacka wurden nach dem Polizeikommiſſariat gebracht, 
wohin die Rettungsbereitſchaft gerufen wurde. Nemes 
wurde nach Erteilung der erſten Hilfe nach Hauſe ge⸗ 
bracht, während die Kolacka feſtgehalten wurde. 


Am Montag Urteilverkündung im Prozeß gegen den 
ehem. Stations vorſteher. 

Nach mehrtägiger Unterbrechung wurde die Ver⸗ 
handlung im Prozeß gegen den ehem. Vorſteher der 
Eiſenbahnſtation Glowno, Staniſlaw Kozlowſki, fortge⸗ 
ſetzt. Kozlowſki iſt bekanntlich der Verübung verſchiede⸗ 
ner Mißbräuche zum Schaden des Staatsſchatzes ange⸗ 
klagt. Am geſtrigen Tage wurden die reſtlichen Zeugen 
vernommen und es ſprachen der Staatsanwalt und der 
Verteidiger. Darauf gab der Vorſitzende bekannt, daß 
das Urteil am Montag verkündet werden wird. 


Eine Greiſin erhängt ſich. 

Die in der Palmowaſtraße 15 wohnende 68jährige 
Malgorzata Wisniewſka hat ſich während eines Anfalls 
von Depreſſion in ihrer Wohnung erhängt. 

Plötzlicher Tod auf der Strafe, 

In der Petrikauer Straße in ber Nähe der Zwirko⸗ 
ſtraße fiel geſtern plötzlich ein Mann um und ſtarb bevor 
der herbeigerufene Arzt erſchienen war. Der Name des 
Verſchiedenen iſt bisher unbekannt. 7 


Der Verlobungshof. 


Roman von Hanna Schneider 


(29. Jortſetzung) 

„Das iſt dann aber doch keine feſte Zimmerbeſtellung! 
Auf ſolch eine Aeußerung hin können Sie doch kaum er⸗ 
warten, in der Hochſaiſon Zimmer zu bekommen, wenn 
Sie ſich vorher nicht wieder gemeldet haben. Frau Lan⸗ 
sirhan konnte doch unmöglich wiſſen, wann Sie kommen 
würden!“ 


Aber mit dieſer klaren Beweisführung, und vor 
allem mit dem leinen, beinahe ſpöttiſchen Lächeln hatte 
es Marlis vollkommen bei der Familie Wallrab verdor⸗ 
ben. Sie ſah ſich plötzlich einem Anſturm von heftigen 
Worten, ſinnloſen Anſchuldigungen und ebenſolchen Krän⸗ 
kungen hilflos gegenüber, bis plötzlich der lange, hagere 
Menſch von dem Stuhl an der Türe aufſtand und im 
nächſten Augenblick zwiſchen ihr und der empörten Fami⸗ 
lie Wallrab ſtand. 


„Meine Herrſchaften, ich bin jetzt ſchon zum fünften⸗ 
malGaſt in dieſem Haus; aber es fällt mir durchaus nicht 
ein, Frau Langenhan zuzumuten, daß ſie auf meine Be⸗ 
merkung: Ich komme im Winter wieder oder im Som⸗ 
mer — je nachdem, mir mein Zimmer aufhebt und für 
mein mögliches Kommen offenhält! 


Mit dieſer Forderung würden Sie wohl in jedem 
Penſionshaus eine glatte Abfuhr erleiden! Alſo — Sie 
haben ſich das wohl nicht richtig klargemacht! 

Ich empfehle Ihnen, ſich bis zur Rückkehr Frau Lan⸗ 
genhans im Garten vor dem Haus oder auf der Glas⸗ 
veranda aufzuhalten. Vielleicht findet ſich eine Löſung; 
venn nicht, müſſen Sie eben warten, bis Frau Langen⸗ 


Nellamezeichnen und funktioneller Druck. 


Das Propagandainſtitut für Kunſt im Sienkiewicz⸗ 
Park hat vor den Ferien (Juli und Auguſt) ihre letzte 
Ausſtellung organijiert. Dieſe gilt der Reklamegraphi! 
und dem plaſtiſchen Druck. Reklamegraphik umfaßt alle 
Gebiete und Möglichkeiten, die mannigfaltigſten Erzeug⸗ 
niſſe dem breiten Publikum auf geſchmackvolle Weile an 
zubieten. Die Reklamegraphik wird auch allen möglichen 
Veranſtaltungen dienlich gemacht, ſei dies für privaten 
Gebrauch wie auch für den Staatsapparat. Dieſe Art 
der Graphik verlangt daher von deren Schöpfern viel 
Phantaſie, äſthetiſches Empfinden und nicht zuletzt hohe 
künſtleriſche Intelligenz. Die Ausſteller dieſer Art Gra⸗ 
phik find vereinigt in dem „Kreis der Reklamegraphiker“ 
und dieſe Ausſtellung iſt die vierte ſeit feinem zweijähri⸗ 
gen Beſtehen. 

Die hervorragendſten Mitglieder dieſes Kreiſes ſind: 
Edmund Bartlomiejczyk, Mieczyſlaw Berman, Staniſlaw 
Chroſtowſki, Tadeusz Gronowfki, Salomea Hladki, Ja 
nusz Levitt, Edward Manteuffel, Stefan Oſiecki, Ta⸗ 
deusz Trepkowſki. Beſondere Worte der Anerkennung 
gehören aber Konſtanty Sopocko. Seine Arbeiten ver⸗ 
raten hohe künſtleriſche Kultur und volllommenes techni⸗ 
ſches Beherrſchen der Ausdrucksmittel. 

Dieſem Ausſtellerkreis iſt der plaſtiſche Druck ange⸗ 
ſchloſſen. Dieſes Druckgebiet umfaßt vornehmlich den 
Buchdruck und Schmuck. Auch hier iſt das Gebiet recht 
vielſeitig. Die aufmerkſamen Leſer neuer Bücher haben 
Gelegenheit genug gehabt, recht ſchönen Druck zu bewun⸗ 
dern. Immerhin ſteckt unſere Buchdruckerkunſt im Ver⸗ 
gleich zu den weſtlichen Staaten noch in den Kinder⸗ 
ſchuhen, und ihr Aufgabenkreis iſt daher recht groß. 

Der Beſuch der Ausſtellung iſt recht lehrreich und 
anregend. A. S. 


Sieradz. Im Schlaf von der Eiſenbahn 
tot gefahren. Ein tragiſches Unglück ereignete ſich 
in der Nähe von Szadek im Kreiſe Sieradz. Die 12jäh⸗ 
rige Helena Hojezak war die ganze Nacht auf einer Hoch⸗ 


Aus der Wojewodſchaft Schleſien. 


Es geht abwärts mit der Hitler⸗Kultur! 


Während man nicht genug hinauspoſaunen kann, 
wie große Fortſchritte das Deutſchtum unter ber Gleich⸗ 
ſchaltung mache, beweiſen dann die gelegentlich gegebe⸗ 
nen tatſächlichen Ziffern das Gegenteil. Hat man es 
nicht vermocht, in drei Jahren die wahre Volksgemein⸗ 
ſchaft zu ſchaffen, ſo iſt es kein Geheimnis, daß überall 
ein Rückwärts zu verzeichnen iſt, und je mehr Organiſa⸗ 


Bolläyertung — Sonntag, ben 14. Juni 198. 
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tionen man ſchafft, um fo mehr wird der Verfall des 


Hitlerdeutſchtums unter der Führung der Ulitz, Wiesner 
und Konſorten ſichtbar. Er zeigt ſich jetzt ſchon an ganz 
neutralen Stellen, wie es die Deutſche Theatergemeinde 
iſt, die naturgemäß der Gleichſchaltung verfiel und den 
gleichen braunen Schmu ß auf die Bühne bringt, wie er 
von Goebbels den Jüngern als deutſche „Kultur“ vor⸗ 
geſchrieben iſt. Die Zahl der Veranſtaltungen ging von 
145 auf 122 zurück, die Beſucherzahl von 81 000 auf 
50 000 und das, obgleich an die arbeitsloſen Volksge⸗ 
noſſen reichlich Freikarten verſchenklt wurden. Würde 
Rr 
Beſitzerin ſelbſt auseinander und fahren Sie nicht ein 
junges Mädchen an, das weder etwas ändern kann, noch 
etwa verantwortlich zu machen iſt für Ihre Sorgloſigkeit, 
mit der Sie glauben, jederzeit hier Zimmer zu bekommen, 
nur weil Sie die Abſicht geäußert haben, im Sommer 
Ihren Urlaub hier zu verbringen 

Auf dieſe energiſche, ſpöttiſch⸗überlegene Rede hin 
war die Familie Wallrab zunächſt ſtumm. Sie ſchien 
erſt begreifen zu müſſen. f 

Dann freilich wollten Sie wiſſen, mit welchem Recht 
er ſich einmiſchte. Und überhaupt — was es ihn an⸗ 
ginge? a 

Aber der große Mann mit dem durchgeiſtigten Ge⸗ 
lehrtengeſicht kehrte ihnen ganz einfach den Rücken und 
wandte ſich an Marlis. 

„Kann ich ein Anmeldungsformular haben?“ 

Und zugleich legte er ſeine Viſitenkarte hin. Mar⸗ 
lis nahm fie, las flüchtig „Doktor Guſtav Bergengruen“ 
und nickte eiligſt, faſt ein bißchen erlöſt. 

„Ja, ich weiß, Sie werden erwartet“, und abermals 
behinderte ſie der Kirſchlern, weil ſie ſchnell geſprochen 
hatte. Es war ihr peinlich, daß der Fremde alles mit 
angehört haben mußte. 

Ein wenig mitleidig jah Guſtav Bergengruen auf 
das junge Mädchen: ſchade, ſo ein hübſches Ding! Er 
machte ſich ja im allgemeinen wenig aus den Frauen, 
fand fie dumm, anſpruchsvoll und albern, aber die Kleine, 
ſie ſchien die Sekretärin Frau Langenhans zu fein, war 
zu bedauern. Mußte ſich anſchreien laſſen von eingebil⸗ 
deten Leuten, und einen Sprachfehler hatte ſie auch! 

um Familie Wallrab kümmerte ſich niemand mehr. 
Der dicke Herr fand es ja empörend, daß der „unber- 
ſchämte“ Menſch, der doch ſpäter als fie gekommen war, 


ſofort ein Zimmer bekam! 


ban etwas freihat. Jedenfalls ſetzen Sie ſich it bes)" * er inge das ich mir as drei Wochen fest H. 


— m 


zeit und mußte am nächſten morgen zuſammen mit ihrem 
jüngeren Bruder die Kühe hüten. Um nicht einzuſchla⸗ 
fen, ſetzten ſich die Kinder auf die Eiſenbahnſchienen. 
Doch auch dieſe „Vorſichtsmaßnahme“ half nicht und die 
Kinder ſchliefen dennoch ein. Als dann ein Eiſenbahnzug 
leranbrauſte, wurde der Knabe durch das Geräuſch der 
Eiſenbahn wach und ſprang noch im letzten Moment zur 
Seite. Das Mädchen jedoch ſchlief weiter und wurst 
überfahren, wobei es den Tod auf der Stelle fand. | 
— Der Direktor der Kommunalfpars 
kaſſe feines Poſtens enthoben. Wie wir 
erfahren iſt der Direktor der Kommunalſparkaſſe in Sie 
radz, Zygmunt Kolezynſki, ſeines Poſtens enhoben und 
ein Strafverfahren gegen ihn eingeleitet worden. Die 
Angelegenheit hat großes Intereſſe ausgelöſt. Das Ur⸗ 
teil der Kommiſſton wird erſt für die nächſte Woche er⸗ 
wartet, da in der Unterſuchung ſehr viel Material zu⸗ 
ſammengekommen iſt. Direktor Kolczynſki wird verſchſe⸗ 
8 ge bei der Buchführung beſchul⸗ 
igt. (p N Kir: 
u c re c 


Aus dem deutſchenceſellſchaftaleben 


Verein deutſchſprechender Meiſter und Arbeiter. Wie 
aus der Anzeige zu erſehen iſt, hält der Verein am Sonn 
obend, dem 20. Juni, im eigenen Vereinslokale eine 
außerordentliche Generalverſammlung ab. Neben den 
ſtolichen Rechenſchaftsberichten wird die Verwaltung von 
der Generalverſammlung die Beſtätigung des Ankauf 
eines Platzes in Lodz verlangen. In Anbetracht der 
Wichtigkeit der zu beſchließenden Angelegenheit iſt dae 
Erſcheinen aller Mitglieder erwünſcht. wi 
u — TEE ——— 
Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. Oh 

Kacperkiewicz, Zgierſka 54; Richter i Ska, 11, ii 
ſtopada 86; Zundelewicz, Petrikauer 25; Bojarſki i Si, 
Przejazd 19; Lipiec, Petrikauer 193; K lopotowſti i Sk 
Rzgowſka 147. Bi 


/ 


man die Freikarten abziehen, fo würde die Beſucherzuhl 
noch geringer ſein, denn zuweilen hat man ja im Kaſte⸗ 
witzer Volksbundheim Reſerven gehalten, um dann die 
leeren Plätze zu füllen. Die Mitgliederzahl der Theaters 
gemeinde iſt in Kattowitz von 320 auf 254 und in (che, 
rzow von 781 auf 568 zurückgegangen, nicht beſſer fieht 
die Frage mit dem Abomement. Zugegeben, t; 
ſelbſtverſtändlich auch die Wirtſchaftskriſe iſt, die Einbuße 
getan hat, fo muß der Vergleich aber ſeit 1933 herange 
zogen werden, und da iſt ein kataſtrophaler Rückgang au 
dieſem Kulturgebiet um über 50 Prozent zu verzeichnen. 
Aber die Lobredner des Hitlerſyſtems merken noch immer 
nicht, daß ſich jeder anſtändige Deutſche von dieſer braun 
nen Kultur diſtanziert und alle Subventionen werden 
nichts nützen, ſolange man Gleichſchaltung und die Treue 
zum Nazismus ſingt. Es geht auch hier abwärts, alles 
im Zeichen des „Aufbruchs der Nation“! N 


Wirb neue Leſer für dein Blatt! 


habe von heute an, und zwar ſchriftlich!“ drehte ſich Ber 
gengruen freundlich lächelnd um. 
Hierauf verſchwand Familie Wallrab, 
ſich doch irgendwie getroffen zu fühlen! 
Während Bergengruen das Formular ausfüllte. 
hatte Marlis nun endlich Gelegenheit, den Kirſchlern 
auszuſpucken. Dabei fiel ihr Blick auf Selderns Namen, 
baſtig ſchlug fie das Buch wieder zu; aber die Gedanken 
ließen ſich nicht ſo ſchnell verſcheuchen. * 
Alſo um ein ſolches Mädchen hatte der geliebte 
Mann ſie treulos verlaſſen, bloß, weil es reich war und 
ſie ſelbſt arm. Unenoliche Bitterkeit quoll in ihr auf, und 
zugleich etwas wie Haß gegen die Nebenbuhlerin. Gie 
mußte Giſela alles erzählen und fie bitten, daß je die 
Familie Wallrab nicht aufnahm. ) 
Aber da fiel ihr mit Schrecken ein, fie hatte ja bor 
hin ſelbſt erwähnt, daß in Kürze zwei Zimmer 
würden! N 
„So, mein gnädiges Fräulein“, eine blaſſe Hand 
wit auffallend langen Fingern ſchob ihr den Zeltel hin, 
„Danke, aber ſagen Sie, gnädiges Fräulein — 
Nanu?“ entfuhr es ihm erſtaunt, und er mufterte fie for⸗ 
ſchend. Ihre Blicke begegneten ſich, bis Marlis in leſch⸗ 
ter nene fragte: „Warum ſehen Sie mich dem 
ſo an? 
„Sie haben ja gar keinen Sprachfehler mehr? Oder 
tritt er nur in Erſcheinung, wenn Sie erregt find?" 
Sie mußte lachen und wurde flammendrot babe, 
Verlegen gab fie die erforderliche Erklärung, und wn 
achte er auch. 
„So, fo, ein Kirſchkern! Na, und nun möchte f 
faft glauben, daß auch der Liebesbrief und das Roma 
buch ſich als bedeutend harmloſer entpuppen.“ 


ſie ſchienen 


0 


ſchen eines der ſchwerſten Verbrechen 


ben erſt ihren Anfang erlebt und 


‚und. find viel bedeutender, als man bei 
blick überſehen kann. e 
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Politiſche Prozeſſe 


und politiiche Wirllichleit. 


Wir haben augenblicklich in Polen mehrere Gerichts⸗ 
prozeſſe, die ausgeſprochen politiſchen Charakter tragen 
und die Oeffentlichkeit mehr oder weniger bewegen. Wie 
denken hierbei in erſter Linie an den Kattowitzer Hoch⸗ 
verratsprozeß, dann an den ſogen. Przytyk⸗Prozeß wegen 
der blutigen Unruhen am 9. März und ſchließlich an den 
Ukrainerprozeß in Lemberg. Dieſen Prozeſſen gingen 
eine große Reihe Gerichtsverhandlungen gegen Mitglie- 
der der nationaldemokratiſchen Partei voran, die wegen 
zahlreicher terroriſtiſcher Gewalttaten verurteilt wurden 
Und die Vorfälle in Minſk⸗Maz. und anderen Orlſchaf⸗ 
ten des Reiches werden in der Folge wiederum ihren 
Widerhall in den Gerichtsſälen finden, ganz zu ſchweigen 
von den blutigen Vorfällen in Krakau und Lemberg. 

Sind die erwähnten Prozeſſe wirklich typiſch 
politiſche? Zum großen Teile unbedingt. Sie ha: 
ben aber jeder ein ganz beſonders Gepräge. Man denkt 
unwillkürlich an die großen politiſchen Prozeſſe der ver⸗ 
gangenen letzten Jahre: Breſt, Centrolew, Bomben⸗, 
Pierackiprozeß. Das waren gleichfalls und vor allen 
Dingen politiſche Prozeſſe, aber es geht nicht gut an, 
einen Breſt⸗ und Centrolewprozeß in einem Atem mit 
dem Kattowitzer oder Przytykprozeß zu nennen. 

Während damals das Volk und ſeine Vertreter auf 
der Anklagebank'ſaßen, weil ſie die Demokratie vor dem 
diktatoriſchen Zugriff verteidigen wollten, ſehen wir in 
Kattowitz und Przytyl und zum Teil auch in Lemberg 
die Vertreter und gutgläubigen Jünger jener Kreiſe, die 
den kraſſen Nationalismus predigen und ihre Ideen durch 
Verrat, Raub, Mord und Brand verwirklichen wollen. 

Es iſt die Saat, die aufzugehen beginnt und in 
ſyſtematiſcher Vorbereitung, im Bewußtſein des Verbre⸗ 
chens, man muß betonen: im Bewußtſein des 
Verbrechens! ausgeſtreut wurde von denjenigen, 
die ſich der direkten Verantwortung von vornherein ent⸗ 
ziehen. Dieſe Prozeſſe ſind das Ergebnis jener Propa⸗ 
gandaſtrömung, die den trüben Quellen der nationaliſti⸗ 
ſchen Erneuerungsſucht entſpringt. Es iſt wenig geſagt, 
wenn man feſtſtellt, daß der Kattowitzer Prozeß feine 
Urſache in der Hitlerpropaganda und der Przytykprozes 
in der Judenhetze haben. Die Urſachen liegen viel tiefer 
kurzem Ueber⸗ 


Die Prozeſſe ſind noch im vollen Gange, ja wir ha⸗ 
es iſt voreilig und 
müßig eine abſchließende Beurteilung zu geben. Aber 
die ſymptomatiſchen Begleitumſtände ſind ſo wichtig und 
tür die allgemeine Beurteilung fo wichtig. daß man ſich 
mit dieſen Prozeſſen mehr als ſonſt beſchäftigt. 


Kattowigz 


Was geſchieht im Kattowitzer Gerichtsſaal? 119 
Einwohner Oberſchleſiens, polniſche Staatsbürger, ſtehen 
unter der Anklage, einen Geheimbund gegründet zu ha⸗ 
ben, der den Zweck verfolgte, Oberſchleſien von Polen los⸗ 
zureißen und an Deutſchland anzugliedern. Wer die 
Verhältniſſe in Oberſchleſien kennt, weiß, daß eine Flü⸗ 
ſterpropaganda, die zuweilen ganz laut geflüſtert wurde, 
ſchon längſt dieſe Lostrennungsgedanken umgehen lies. 
Und als die polniſche Regierung gar einen Freundſchafts 
pakt mit der Hitleregierung zuſtandebrachte und der Na⸗ 
tionalſozinlismus auch in Polen modern würde, ging die 
Flüſterpropaganda erſt recht los, nicht nur in Oberſchle⸗ 
ſien, ſondern auch in Poſen und Pommerellen. Daß es 
zur Gründung einer NS DAB kam, iſt gar nichts beſon⸗ 
veres und auch die Vegleitumſtände dazu find beim erſten 
Hinſchauen für nicht ganz naive Leute gar nicht fo un⸗ 
geheuerlich. Aber die Tatſache wächſt zu einem po li⸗ 
tiſchen Skandal großen Stils aus, daß 119 Men⸗ 
ange⸗ 


"Fiagt find, daß 2 von dieſen Leuten ſich das Leben ge- 


den, daß ſich kein einziger Rechtsanwalt 


nommen haben, daß die meiſten von piefen Aufſtandshel⸗ 
den nicht den Mut aufbringen, ſich zubeiner Sache zu be⸗ 
kennen, mit der ſie noch vor ihrer Verhaftung großta⸗ 
ten, daß die Drahtzieher und eigentlich Schuldigen von 
jenſeits der Grenze ihre Opfer verleugnen und verleum⸗ 
gefunden hat, 
der den Angeklagten Rechtshilfe gewährt, daß die Preſſe 
und Rundfunkpropaganda des Dritten Reiches und die 
Nazipreſſe hier bei uns aus dem Geheimbund einen priva 
ten Schwindler⸗ und Betrügerverein machen will. Das 


t das weitmehr Skandalöſe an dieſem politiſchen Skan⸗ 


dal. 
Wenn erwachſene Leute im Beiſein von anderen 


Geſinnungsgenoſſen ſchwören: „Ich kenne nur einen Füh— 


rer, der Adolf Hitler heißt. Ich kämpfe für eine ton: 
veräne Macht, die Deutſchland heißt. Ich verpflichte 
mich meinem Führer gegenüber zu blindem Gehorſo m, 
treuer Kameradſchaft und höchſter Pflichterfüllung bis in 
den Tod. Ich verpflichte mich durch meinen Schwur, 
ſolange zu ſchweigen, bis mir der Führer die Zunge öſt, 
jo wahr mir Gott helfe“, wenn dieſelben Leute mit amt- 
lichen Perſonen von jenſeits der Grenze in ſtändiger ZU: 


— 


ige, Sie ſollten richts mehr bei 


Mitgliedskarten jenſeits der Grenze in Verwahrung ge⸗ 
ben, ſich gegenſeitig mit dem Erſchießen drohen, wenn es 
zum Verrat kommen ſollte, wenn ſie ihren Führer Adolf 
Hitler von ihrer verbrecheriſchen Geheimtuerei in Kennt⸗ 
nis ſetzen und von ihm ihre Legaliſierung erbitten; wenn 
dieſe Leute ſo etwas und noch manches andere tun und 
dann vor den Richtern die betrogenen Dummen ſpielen 
wollen, die von nichts eine Ahnung hatten, ſo mutet das 
etwas ſehr naiv und unglaubwürdig an. Es wird vielen 
Deutſchen gegangen ſein, wie dem Kattowitzer Richter, 
der mit Empörung jeititellen mußte, daß ſowohl dem An⸗ 
geklagten wie ihm ſelbſt die Schamröte ins Geſicht geſtie⸗ 
gen iſt, als er auf das epiteton ornans „Schweinspolen“ 
ſtieß, das einer der Angeklagten in ſeinem Bericht an 
eine reichsdeutſche Stelle gebrauchte. Die Schameöte 
muß jedem ehrlichen Deutſchen ins Geſicht ſteigen, wenn 
er ſieht, wie dieſe Leute ſich jetzt vor Gericht benehmen 
und wie verlogen und heuchleriſch ſich unſere einheimis« 
ſchen Naziführer zu den Angeklagten und dem Prozeß 

ſtellen. Denn nicht 119 Geheimbündler ſtehen hier im 

Prozeß, ſondern die verlogene und heuchleriſche Clique 

der nationalſozialiſtiſchen Volksverhetzer, die ſich durch 
Verrat ihrer geſtrigen Geſinnungsgenoſſen vor der Ver⸗ 

antwortung drücken wollen. Wir wollen hoffen, daß der 

Prozeß die geheimen Fäden aufdeckt, die zu dieſem Skan⸗ 

dal geführt haben und daß dann manche Volksgenoſſen 

die Heilsbotſchaft des Nazitums mit anderen Augen be⸗ 


trachten werden. 


Przutyt 

Und was iſt es um den Przytykprozeß? Przytyk iſt 
ein kleines typiſches Judenneſt in der Nähe von Radom. 
Die Mehrzahl der etwa 3000 Einwohner ſind Juden; 
Kündler und Handwerker. Rings um Przytyk ſind Dör⸗ 
fer, in denen Kleinbauern und Landarbeiter, zumeiſt ar⸗ 
beitslos, ein kärgliches Daſein führen. Die Nationa:de- 
mokraten haben von Radom und Lodz aus eine ſtarke 
judenfeindliche Propaganda unter der pol⸗ 
niſchen Landbevölkerung entfaltet. Sie redeten den 
Bauern ein, daß das ganze Elend, in dem das po nmiſche 
Dorf ſtecke, von den Juden herrühre, daß der jüdiſche 
Händler und Handwerker inpPrzytyk ſie betrüge und aus⸗ 
den Juden kaufen. 
Menn jemand trotzdem zum Juden ginge, würde er Prſi⸗ 
gel beziehen. In Wirklichkeit ging es einigen volniſchen 
Händlern, die ſich hinter das Parteiſchild der National⸗ 
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demokraten ſtellten, darum, die jüdiſche Konkurrenz zu⸗ 
rückzudrängen. Die Zuſtände auf den Märkten in Pran- 
tyl wurden immer geſpannter, bis die aufgeſtachelten 
Leidenſchaften des Haſſes und der Mißgunſt am 9. März 
d. J. eine blutige Exploſion erlebten. Nationaliſliſche 
Rowdys begannen die chriſtlichen Käufer von den jüdi⸗ 
ſchen Ständen zu vertreiben, es kam zu Plünderungen, 
Schlägereien und als ein Jude einen der Bauern erſchoß, 
drang die zum äußerſten aufgeſtachelte Menge mit Orts 
ſcheiten, Rungen und Wagendeichſeln in die jüdif 
Häuſer ein, ſchlug alles, was ſich ihr in den Weg ſtellte. 
nieder und zertrümmerte, was ſich gerade unter der Hand 
beſand. Die jüdiſchen Schuſtersleute Minkowſki wurden 
wie tolle Hunde erſchlagen. Erſt beim Anblick der Leichen 
und der angerichteten Verwüſtung kam die Menge zur 
Beſinnung und begann aus der Ortſchaft zu flüchten. 
Der Polizeipoſten in Przytyk war der Situation in kei⸗ 
ner Weiſe gewachſen und erſt die Nachricht, daß Polizei 
aus Radom anrücke, trieb die Menge in die Flucht. In 
Ergebnis der Unterſuchung wurden eine große Anza 51 
von Perſonen verhaftet. In der vorigen Woche begann 
der Prozeß gegen 57 Angeklagte, von denen 43 polniſche 
Nationaliſten und 14 Juden ſind. 

Es iſt ein eigenartiger Prozeß, der da 
vor dem Radomer Bezirksgericht verhandelt wird. Schon 
die Aeußerlichkeiten ſind etwas außergewöhnlich. 
57 Angeklagten bilden zwei ſich gegenſeitig beſchuldigende 
und belaſtende Lager. Ebenſo die Verteidiger, die ſich 
in der ſtattlichen Zahl von 30 Rechtsanwälten gemelde: 
haben und ſich ebenfalls gegenſeitig anfeinden. Zum 
Prozeß ſind 360 Zeugen vorgeladen, zumeiſt Bauern aus 
den Dörfern um Przytyk. Sie wurden auf dem Hole 
vereidigt, weil ſie im Saale gar nicht Platz fanden, der 
kaum die Angeklagten, ihre zahlreichen Verteidiger and 
die vielen Preſſeberichterſtatter ſowie die 3 Richter and 
2 Staatsanwälte faßt. 


Die 


Der Prozeß wird mit ſehr weiſer Umſicht von der: 
Vorſitzenden geleitet, der eingangs die Angeklagten und 
die Zeugen väterlich ermahnte, alle Gegenſätze zu ber: 
geſſen und den Haß zu meiden, damit die reine Wahrheit 
über dieſes entſetzliche Geſchehen ermittelt werden könne 
Aber die Preſſeberichterſtatter nahmen ſich dieſe Mah⸗ 
nung keineswegs zu Herzen, die Berichterſtattung iſt bei 
den extremen Gegenſeiten ganz gewiſſenlos tendenziös. 
Beſonders die nationaliſtiſche polniſche Preſſe ſtellt die 
Vorgänge ſo dar, als ob die Juden einen Pogrom auf 
die Bauern veranſtaltet hätten und heucheln offen Em: 
pörung, daß nationale Polen zuſammen mit Juden auf 
der Anklagebank ſitzen. Dieſe Meinung kommt auch in 
den Ausſagen mancher Angeklagten und Zeugen zum 
Ausdruck, die mitunter fo ungeheuerlich naiv und ſtber⸗ 
trieben ſind, daß ſelbſt Richter und Saatsanwalte ar 
über lächeln müſſen. So erklärte einer der Endekenfüh⸗ 
rer, man hatte ſich gegen die Juden doch wehren müſſen, 
da ſie ja „Granaten und Maſchinengewehre beſeſſen“ 
hätten, worauf der Vorſitzende mit einem mitleidigen 
Lächeln fragte, ob ſie nicht auch Tanks gehabt hätten. 


Dieſer Prozeß iſt ja nur ein kleiner Ausſchnitt ans 
der Terroraktion des Nationalen Lagers, das unter der 
Parole des Antiſemitismus überall im Lande Unfrieden 
ſtiftet, der dann jo ſchreckliche Verbrechen zeitigt. Be⸗ 
dauernswert hierbei ſind nur die betrogenen Arbeiter und 
Vauern, die ſich von den nationaliſtiſchen Hetzern zu 
ihren Werkzeugen mißbrauchen laſſen und dann für dieſe 
den Buckel hinhalten müſſen, wenn es ſchlimm kommt. 


Lemberg 

Der Prozeß in Lemberg gegen die Mitglieder der 
UND, die ukrainiſche nationale Organiſation, war ja 
eigentlich eine Fortſetzung des Pieracki-Prozeſſes, da 
jaſt dieſelben Angeklagten wegen verſchiedener ähnlicher 
Terrorakte, die z. T. mit dem Pieracki⸗Mord zuſammen⸗ 
hängen, vor Gericht ſtanden. Dieſe jungen Ukrainer be⸗ 
kannten ſich ohne weiteres zu den ihnen zur Laſt gelegten 


Verbrechen, ſoweit ſie es nicht vorzogen, überhaupt zu 
ſchweigen. Ihr Bekenntnis brachten ſie zum Teil mit 


einem fanatiſchen nationalen Stolz vor, und rechneten 
es ſich gewiß noch als nationales Verdienſt an, wenn ſie 
Mord und Raub im Namen der nationalen Idee begin⸗ 
gen. Die Strafen haben ſich für die Angeklagten durch 
den letzten Prozeß noch erhöht, ſie werden aber an der 
Einſtellung dieſer nationalen Fanatiker zum polniſchen 
Staate nicht viel ändern. Wir haben ſchon während der 
erſten Verhandlung im Pieracki⸗Prozeß feſtgeſtellt, daß 
dieſer Prozeß ein drohendes Zeichen und Memento bi 
deutet, daß was nich: in Ordnung iſt, daß unſer Sanacſa⸗ 
Regime, das ſich ſo gerne als Regime der ſtarken Hand 
ausgab, es im Lauſe ſo vieler Jahre nicht verſtanden 
hot, die Gegenſätze zwiſchen Ukrainern und Polen eini⸗ 
germaßen zu verkleinern und zu mildern — nicht durch 
Pazifizierungsmaßnahmen, ſondern durch Berlückſichti⸗ 
gung der nationalen Belange jenes Volksſplitters, der 
dann den nationaliſtiſchen Aufwieglern mehr vertraute 
als dem Staate und ſeinen Organen. » 


Dieſe und eine Reihe anderer Prozeſſe hätten ver⸗ 
mieden werden können, wenn eine demokratiſche Regie⸗ 
rung Verſtändnis für die Nöte und Bedürfniſſe derjeni⸗ 
gen Volksſplitter gezeigt und bewieſen hätte, die ſich 
nicht nur als Minderheit bezeichnen, ſondern auch fühlen 
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Graudenz 

Und noch ein anderer „politiſcher“ Prozeß tt zu ber: 
zeſchnen, den die geſamte Regierungspreſſe am Tiebften 
verſchweigen möchte. Dem geweſenen Staroſten des 
Kreiſes Soldau (Dzialdowo) in Pommerellen, Twar⸗ 
dowſki, iſt es paſſiert, daß er ins Gefängnis und auf der 
Anklagebank zu ſitzen kam. Mit ihm der Vizeſtaroſt 
Roszkowſki und der Staroſteibeamte Lesniak. Ihm wird. 
zur Laſt gelegt, daß er ſich 38 000 Zloty angeeignet und 
die Kreisverwaltung um 382 000 Zloty „verſchuldet“ 
habe. Die anderen beiden hätten ihm dabei geholfen. 

Nun, das iſt nichts Außergewöhnliches, ſowas kommt 
bei uns vor. Aber der geweſene Herr Staroſt iſt — mit 
Recht oder Unrecht, das ändert nichts an der Sache — 
über die Behandlung, die ihm ſeine früheren Protektoren 
und politiſchen Auftraggeber jetzt angedeihen laſſen, ziem⸗ 
lich entrüſtet und klagt ſie derart offen und freigebig an, 
daß der Vorſitzende des Gerichtshofes es für angebracht 
ſand, zuweilen die Oeſſentlichkeit aus zuſchließen, damit 
man nicht zu viel erfahre. Er ſagt ganz offen, daß er jo 
den Auftrag bekommen habe, den Regierungsblock in 
ſeinem Kreiſe zu organiſieren und die Sejm⸗ wie auch 
die Gemeindewahlen durchzuführen. 

Und er hat dieſen ſeinen politiſchen Auftrag ſo gut 
ausgeführt, daß man ihn dafür gelobt und der Wojewode 
ihn ſeinen „lieben Staroſten“ genannt habe. Das 
habe freilich Geld gekoſtet und er konnte doch die Wurſt 
und den Schnaps und manches andere, das draufgegan⸗ 
gen war, nicht als „Wahlköder“ buchen laſſen. Er könne 
uſcht verſtehen, wie man ſich jetzt darüber aufregen könne, 
wo doch auch der Herr Wojewode davon gewußt habe 


obwohl er es jetzt abſtreitet. Die vielen Dienſtreiſen 
zwecks Einziehung von Informationen über die Tätig⸗ 
leit der Oppoſitionsführer (Spitzeltätigkeit) habe man 


doch auch nicht umſonſt bewerkſtelligen können. Er könne 
nicht verſtehen, wie man ihn anſtelle des verſprochenen 
Avancements jetzt für ſeine fo erfolgreiche politiſche Tä⸗ 
tigkeit ins Kittchen ſtecken wolle. — 

Die Hochflut von politiſchen Prozeſſen dieſer Art 
zeigt mit erſchreckender Deutlichkeit, daß die politiſche 
Wirklichkeit in Polen kaum je ſo verzerrt und unwirklich 
war, als nach 10 Jahren Sanacjaregimes. Es iſt tat⸗ 
ſͤchlich keine erfreuliche Wirklichkeit, die uns da aus den 
Gerichtsſälen anweht. R. 
Mumumoumumumm²mmmmmmmmmummmmmmmmummmmmmmn 
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Schleſiſcher Seim am 15. Juni. 

Am Montag, dem 15. Juni, vormittags 10.30 Uhr, 
tritt det Schleſiſche Sejm ſeit langem wieder einmal zu⸗ 
ſummen, um die Geſetzesvorlagen über die Landwirt 
ſchaftsklammer und die Abänderung des Schleſiſchen Wirt⸗ 
ſchaftsfonds zu beraten. Außerdem ſteht ein Projet 
betreffend umfangreicher Invpeſtitionsarbeiten auf der 
Tagesordnung, wodurch eine größere Anzahl Arbeitslo⸗ 
ſer wieder in Beſchäftiung gebracht werden ſoll. 

Die Baukommiſſion des Schleſiſchen Sejm hat ſich 
in ihrer letzten Sitzung mit der Abänderung des Schleſi⸗ 
ſchen Wirtſchaftsfonds beſchäftigt und diejenigen Hausbe⸗ 
ger von Abgaben zum Wirtſchaftsfonds befreit, die ihre 
Häuſer erſt nach dem 1. Januar 1919 errichtet haben, ſo⸗ 
weit ſie nicht Räume an Induſtrie⸗ oder Handelsunter⸗ 
nehmen abgegeben haben. 
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Nachllänge zum 


Wie wir ſchon berichtet haben, haben in der Firma 
„Lenko“ (Gebr. Deutſch) über 1400 Arbeiter und Ar⸗ | 
beiterinnen ſeit dem 19. Mai l. J. einen Okkupations⸗ 
itreif geführt. Die Führung des durch die 333⸗Gewerk. 
ſchaft inſzenierten und begonnenen Streiks wurde wegen 
Unfähigkeit dieſer Gewerkſchaft auf Verlangen der Strei⸗ 
kenden durch die Vorſtände der Klaſſengewerkſchaften der 
Textil⸗ und Metallarbeiter bei Mitwirkung der Bezirks⸗ 
kommiſſion der Klaſſengewerkſchaften übernommen. 

Trotz aller Anſtrengungen der Klaſſengewerkſchaften, 
der Arbeitsinſpektoren, des Bezirkshauptmanns in Bie⸗ 
litz, des Kreisarbeitsinſpektors und der Wojewodſchaft 
in Katowice war es infolge der Unnachgiebigkeit der 
Firma „Lenko“ nach Ablauf von zwei Wochen nicht mög⸗ 
lich, den Streik zu liquidieren, weshalb zur Unter⸗ 
ſtützung der Forderungen der Streikenden für den 8. 
Juni ein Generalſtreik im ganzen Bielitz⸗Bialaer Bezirk 
proklamiert wurde. 

Der Generalſtreik, der beiſpielhafter Diſziplin 
und Solidarität durchgeführt wurde, brachte nach koum 
eintägiger Dauer ein ſiegreiches Ergebnis. 

Alle Fragen wirtſchaftlicher Natur wurden zur 
Gänze im Sinne der Forderungen der Streikenden gün⸗ 
ſtig erledigt. Die Angelegenheit der Entfernung des 
Majors Soczek aus dem Betriebe wurde in der Weiſe 
günſtig erledigt, daß dieſer bei der Firma eventuell nur 
im Büro, welches ſich außerhalb des Betriebes befindet, 
beſchäftigt werden darf und mit den Arbeitern niemals 
in Berührung kommen wird. 

Das gute Ergebnis und die ſtraffe Organiſterung 
ſowie Durchführung der Streikaktion durch die Klaſſen⸗ 
gewerkſchaften haben bei der geſamten Arbeiterſchaft des 
Bezirks einen ſtarken Eindruck gemacht. Die Arbeiter⸗ 
ſchaft hat eingeſehen, daß ſie von den „nationalen“ und 
„patriotiſchen“ Verbänden, die den „Streik begonnen“ 
und die Arbeiter dann in Stich ließen, ganz ſchändlich 
betrogen worden ſind. Die Empörung hierüber bei den 
Arbeitern iſt ganz gewaltig. 

Sie haben aber auch eingeſehen, daß nur die Klaſ⸗ 


ist das Kennzeichen für ein weiter vervollkommnates 


ODOL, dessen antiseptische Wirkung in hervorragendam Maße ge- 
steigert worden ist, Bakteriologische und klinische Versuche he- 
don dieüberlegane baktarizide Wirkung wissenschafllich erwiesen. 


Streit in Vielitz. 


ſengewerkſchaft ihr eine ſichere und erfolgreiche Vertre⸗ 
tung ihrer Intereſſen und Forderungen gewähren dann 
Das haben auch die Arbeiter der beſtreikten Firma ein⸗ 
geſehen und ſich ſämtlich beim Klaſſenverband eintragen 
laſſen. Auch die Arbeiterinnen der Firma „Unja“, die 
zum großen Teile dem 333⸗Verbande angehörten, haben 
kollektiv ihren Beitritt zum Klaſſenverband erklärt. Die 
Belegſchaften anderer Firmen folgen in größeren oder 
kleineren Gruppen. 

Die patriotiſchen und nationalen Verbände verſu⸗ 
chen jetzt durch Flugblätter, in denen fie die „Soziali⸗ 
ſten“ beſchimpfen und vor ihnen warnen, die Empörung 
der Arbeiterchſaft von ſich abzuſchütteln, was aber einen 
gerade entgegengeſetzten Erfolg hat. So entziehen dieſe 
patriotiſchen und nationalen Schwindler ſich ſelber ihren 
Boden auf dem fie eine politiſche und arbeiterfeindſiche 
Karriere zu machen glaubten. Denn die denkende Ar⸗ 
beiterſchaft läßt ſich für die Dauer nicht betrügen und 
ausbeuten! 


Sonntag, den 14. Juni, Ausflug am „Olgablen“. 

Die Nikelsdorfer „Freie Turnerſchaft“ veranſtaltet 
am Sonntag, dem 14. Juni, einen Ausflug auf den „Ol⸗ 
gablick“. Die Muſik liefert die Turnerkapelle. Für gute 
Speiſen und Getränke iſt beſtens vorgeſorgt. Alle Ges 
noſſen und Freunde des Vereins werden eingeladen un 
erſucht, die Arbeit der „Freien Turner“ durch zahlreſ⸗ 
chen Beſuch zu unterſtützen. 

Veranſtaltungen im Freien 

Sonntag, den 14. Juni, findet das bereits angetün⸗ 
digte 25jährige Gründungsfeſt des Vereins jugendlicher 
Arbeiter in Alexanderfeld ſtatt. Der gemeinſame Ah⸗ 
marſch ſämtlicher Teilnehmer in das Batheltſche Wäld⸗ 
chen erfolgt um 1.30 Uhr vom Alexanderfelder Arbeiter 
heim. Der Eintritt beträgt 50 Groſchen pro Perſon. 
Sollte der Sonntag verregnet ſein, ſo findet das Feſt am 
Sonntag, dem 21. Juni, ſtatt. 


Zum 25 jährigen Beitehen des Vereins 
jugendlicher Arbeiter in Alexanderfeld 


Es war wohl keine weltbewegende Tat, als in Ale⸗ 
rxanderfeld im Jahre 1911 die erſte ſozialiſtiſche Jugend⸗ 
organiſation ins Leben gerufen wurde. Aber im Maß⸗ 
ſtabe zu unſeren örtlichen Verhältniſſen war es immerhin 
ein Ereignis, welches heuer anläßlich des 25jährigen Be⸗ 
ſtehens dieſes Vereins wert iſt, erwähnt zu werden. Dae 
Veſtehen und Wirken eines Vereins durch 25 Jahre iſt, 
zemeſſen an der Größe der ſozialiſtiſchen Bewegung und 
deren reichen Geſchichte ein kleines Ereignis. Auch für 
alle diejenigen, die hier ihre jungen Jihre verbracht 
und an der Entwicklung der Organiſation gearbeitet ha⸗ 
den, iſt es ein Zeitpunkt, an dem man gern den Blick in 
tie Vergangenheit wirft. 

Die geregelten wirtſchaftlichen Verhältniſſe der letz⸗ 
ten Jahrzehnte vor dem Weltkriege ſowie die friedlichen 
politiſchen Zuſtände der damaligen Zeit waren für die 
Entwicklung der Arbeiterbewegung und der demokrati⸗ 
ſchen Einſtellung derſelben ſehr günſtig. In den meiſten 
Staaten Weſt⸗ und Mitteleuropas wurde die Arbeiter: 
klaſſe zu einer Macht, deren Einfluß die ſoziale Geſetzge⸗ 
lung einerſeits, die Erkämpfung der politiſchen Rechte 
undererſeits am beſten zum Ausdruck bringen. In dieſer 
Zeit unter dieſen äußeren Umſtänden entſtehen die erſten 
Organiſationen der Arbeiterjugend. In dem gleichen 
Verhältnis, in welchem die junge Generation der Arbei⸗ 
terklaſſe in den Produktionsprozeß hineingezogen wurde, 
in demſelben Ausmaße wuchs deren Bewußtſein und fol- 
gende Auflehnung gegen die Ausbeutung. Nach dem Vor⸗ 
bilde der zwei großen Träger der ſozialiſtiſchen Arbeiter⸗ 
bewegung, der Gewerkſchaften und der politiſchen Par⸗ 
teten, begann ſich die Arbeiterjugend in Vereinen zuſam⸗ 
nienzuſchließen. Die Aufgabe dieſer Vereine 
die arbeitende Jugend für den Kampf um die Beſſerung 


war nun. 
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der materiellen Lebensſtände zu ſammeln, fie mit ber fo: 
zialiſtiſchen Gedankenwelt bekannt zu machen und ſie zu 
einem Vortrupp für den Kampf um die Befreiung der 
Menſchheit zu erziehen. 5 

Von dieſer Idee erfüllt, gingen die Gründer der 
Jugendorganiſation an die Arbeit. Mit wenig Erinh- 
zung und ohne äußere Hilfe begann ihre Tätigkeit. Doch 
ſie beſaßen weit mehr, etwas, was eine erfolgreiche Tä⸗ 
tigkeit bedingt: Sie hatten den Willen für den Sozialis⸗ 
mus zu kämpfen, von deſſen Ideen ſie beſeelt waren. 
Wilhelm Liebknechts Worte: „Bildung macht frei, und 
Kiffen iſt Macht“ wurden zur Parole der Kulturarbeit. 
In unzähligen Vorträgen, die der Jugend gehalten wur⸗ | 
den, hat man das Klaſſenbewußtſein geweckt, Die Arbei- 
terjugend mit ſozialiſtiſchen Ideen erfüllt. Die Starke 
der Organiſation wuchs, die Tätigkeit ging in die Breite. 
In den wenigen Jahren des Beſtehens des Vereins bis 
zum Kriegsausbruche konnten die Gründer und ihre wei⸗ 
teren Mitglieder auf ſchöne Erfolge hinweiſen. 

Es kam das Jahr 1914. So wie die ſozialiſtiſchen 
Parteien auf dem Wege die politiſche Macht zu erringen, 
zurückgeworfen wurden, ſo mußte mit den weiteren 
Kriegsjahren auch der Verein jugendlicher Arbeiter ſeine 
Tätigkeit einſtellen. Nicht deshalb, weil den führenden 
Genoſſen der Mut fehlte, ſondern weil der größte Teil 
der Mitglieder in den Krieg ziehen mußte, wo viele ihrer 
die Schlachtfelder decken. 

Der Krieg und die Nachkriegszeit waren vorüber⸗ 
gegangen. Im neuen Staatsweſen und auch in geänder⸗ 
ten politiſchen Verhältniſſen ging man 1921 an die Wie⸗ 
derbelebung der Vereinstätigkeit. Noch waren die 
Schrecken des Krieges ſowie deren Auswirkungen zu ſehr 
dem Menſchen eingeprägt und dieſer Umſtand drückte der 
Tätigkeit des Vereins den Stempel auf. Die Loſunz 
„Krieg dem Kriege“ wurde zur zweiten Parole der Bein: 
gung. Es beginnt wieder eine intenſwe Bildungsarbei! 
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auf allen Gebieten des Wiſſens. Die geiſtige Regſamkeit 
ſpiegelt ſich nicht nur in den Vorträgen, Kurſen und an⸗ 
derem wieder, ſondern auch in den Veranſtaltungen des 
Vereins. Die Veranſtaltungen veranſchaulichen die Kul⸗ 
turarbeit, die gleichfalls von ſozialiſtiſchem Geiſte durth⸗ 
drungen für viele Arbeiterkulturvereine im hieſigen Be⸗ 
zirke beiſpielgebend iſt. Die Erfolge auf dem Gebiet 
der ſportlichen Betätigung können ſich ebenfalls ſehen 
luſſen' und finden die Krönung in der Erringung der 
Meiſterſchaft im Handball im Jahre 1933. Alle dieſe 
Leiſtungen auf dem Gebiete der Bildungs⸗ und Kultur⸗ 
arbeit wie auch des Sportes zeugen von Selbſtloſigkeit 
und Aufopferung aller derjenigen, die ſeit 1921 an dem 
Verein mitgearbeitet und dieſen geführt haben. 

Als Glied der ſozialiſtiſchen Bewegung iſt die Ju 
gendorganiſation eng mit der Welle der Auf⸗ und Mr 
wätrsbewegung dieſer verbunden. Mit dem Eintreten 
der Weltwirtſchaftskriſe und der darauffolgenden Ar⸗ 
beitsloſigkeit der großen Arbeitermaſſen beginnt das 
Steigen der faſchiſtiſchen Welle. Der Nationalſozialis⸗ 
mus konnte wohl Verheerungen in die Reihen der Arbei⸗ 
terjugend tragen, trotz allem blieben genug Genoſſen, um 
den Verein über die Kriſe hinweg der gegenwärtigen 
Aufwärtsbewegung entgegenzuführen. 

Zu den zwei Loſungen, welche der Jugendbewegung 
den Inhalt geben: kommt die dritte: Kampf dem Faſchis⸗ 
mus! Kampf jenem übertriebenen Nationalismus, der 
auf neue Gegegenſätze zwiſchen den Völkern hinarbeitet, 
der, jeder Menſchlichkeit beraubt, im Intereſſe des wan⸗ 
kenden Kapitalismus die niedrigſten Inſtinkte im Men⸗ 
ſchen weckt, den politiſchen Mord zur Heidentat erhebt 
und ſich „ſozialiſtiſch“ nennt. Darum gilt es heute, die 
vorhandenen Möglichkeiten im Kampfe um die Seele der 
arbeitenden Jugend voll auszunützen, die braune Flut 
zu: überwinden und die Jugend einer ſonnigen Zukunft 
im ſozialiſtiſchen Staatsweſen entgegenzufſchren. K 
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„Weiter Baronin“, lächelte er. 

Sie zuckte die Achſeln und drehte ihm verächtlich den 
Rücken. Nur für Bray hatte ſie Augen. 

„Die Geſchichte ift ſehr kurz“, ſagte fie haſtig — ihre 

Worte klangen faſt entſchuldigend. „Ich lernte den 
Hauptmann in Rangun kennen. Mein Gatte hatte dort 
geſchäftlich zu tum — Export von Reis —, und Haupt⸗ 
mann Fraſer⸗Freer verkehrte viel in unſerem Hauſe. Wir 
— er war ein bezaubernder Geſellſchafter, der Haupt: 
mann —“ 
| „Weiter!“ befahl Hughes. 
„Wir verliebten uns Hals über Kopf“, ſagte die Ba⸗ 
tonin. „Als er angeblich nur auf Urlaub nach England 
zurückkehrte, erklärte er mir, er würde nie wieder nach 
Rangun zurückkommen. Er erwarte ſeine Verſetzung 
nach Aegypten. Wir verabredeten daher, daß ich meinen 
Mann verlaſſen und ihm auf dem nächſten Dampfer fol⸗ 
gen ſollte. Ich tat das auch — ich vertraute dem Haupt⸗ 
wann — ich glaubte an ſeine Liebe — alles gab ich jei- 
hetwegen auf, und dann —“ 

Die Stimme verſagte ihr und ſie nahm ihr Taſchen⸗ 


Dame aus dem „Carlton“ 
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„Die Skarabäus⸗Nadel it noch nicht gewonnen“, 
fuhr Hughes fort. „Bisher ſteht die Partie auf remis, 
mein Freund. Sie haben Ihr Geſtändnis, ich kann ein 
anderes dagegen ins Feld führen.“ 

„Das geht über meinen Horizont“, leuchte Bray. 

„Ein wenig auch über meinen“, entgegnete der 
Oberſt. „Hier ſind zwei Leute, die uns beide glauben 
machen möchten, daß ſie Donnerstag, abends um halb 
ſieben Uhr, Hauptmann Fraſer⸗Freer in ſeiner Wohnung 
aufſuchten und ihn ermordeten.“ Er trat an das Fenſter. 
Dann drehte er ſich theatraliſch um und fügte hinzu: 

„Das merkwürdigſte an der Sache iſt, daß dieſe bei⸗ 
den Perſonen letzten Donnerstag abend um ſechs Uhr 
dreißig in einem obſkuren Lokal in Soho — bei Fri⸗ 
gacei — zuſammen Tee tranken!“ 

Ich muß geſtehen, als der Oberſt gelaſſen dieſe Er⸗ 
klärung abgab, verſagten mir plötzlich die Knie. In wel⸗ 
chem Netzwerk von Rätſeln hingen wir verſtrickt! Die 
Dame ſtieß einen unterdrückten Schrei aus, und Leut⸗ 
nant Fraſer⸗Freer ſprang auf, 


Oberſt Hughes legte dem jungen Offizier die Hand 
auf die Schulter, und der letztere fuhr fort: 

„Dieſe furchtbaren Verdachtsmomente gegen Ste 
phen kamen mir auf Umwegen zu Ohren, und als er aus 
Indien heimkehrte, beſchloß ich, ihn zu überwachen. Häu⸗ 
ſig ſah ich ihn das Haus dieſer Perſon betreten. Ich 
überzeugte mich, daß ſie die gleiche wäre, die in den aus 
Rangun kommenden Berichten eine Rolle ſpielte; unter 
falſchem Namen gelang es mir, ſie kennen zu lernen. Ich 
ließ ihr gegenüber durchblicken, daß ich ſelbſt nicht allzu 
loyal ſei. Es gelang mir, bis zu einem gewiſſen Grade 
ihr Vertrauen zu gewinnen. Allmählich kam ich zu der 
leberzeugung, daß mein Bruder tatäſchlich ſeinem Lande, 
ſeinem Namen, uns allen untreu ſei. Zu jener von ihnen 
erwähnten Teeſtunde faßte ich meinen Entſchluß. Einen 
Revolver hatte ich mir bereits beſorgt, und mit dieſen, 
in der Taſche ging ich ins Savoy zum Abendeſſen.“ 

Er erhob ſich und ſchritt erregt auf und ab. 

„Frühzeitig verließ ich das Savoy und begab mich in 
Stephens Wohnung. Ich war entſchloſſen, die Sach⸗ 
mit ihm ins reine zu bringen und ihm alles direlt in? 
Geſicht zu ſagen, und wenn er mir keine Aufklärung zu 
geben vermochte, wollte ich ihn auf der Stelle nieder⸗ 
ſchießen. Sie ſehen alſo, daß ich dem Gedanken, wenn 
auch nicht der Tat nach, ſchuldig war. Ich betrat fein 
Arbeitszimmer. Fremde Menſchen drängten ſich darin. 
Auf dem Sofa ausgeſtreckt, erblickte ich meinen Bruder 
Stephen — ins Herz getroffen — tot!“ 


Einen Augenblick herrſchte Schweigen. „Das iſt 


ſuch heraus. Wieder erfüllte jener Fliedergeruch das „Wie zum Teufel können Sie das wiſſen?“ rief er. alles“, ſagte Leutnant Fraſer⸗Freer. 
Zimmer. „Ich weiß es“, ſagte Oberſt Hughes, „da zufällig „Ich nehme an, daß wir den Herrn Leutnant nicht 


„Anfangs war ich häufig mit dem Hauptmann in 
London zuſammen, aber dann bemerkte ich eine Verän⸗ 
derung in ſeinem Weſen. Wieder unter ſeinen Landsleu⸗ 
fen, die einſamen Tage in Indien nur noch eine blaſſe 
Erinnerung, — ſchien er ſich — ſchien er ſich nichts mehr 
aus mir zu machen. Dann — Donnerstag vormittag —- 
beſuchte er mich und erklärte mir, alles wäre zu Ende: 
er würde mich nie wiederſehen — er würde ſich demnächſt 
berheiraten — verheiraten mit einer jungen Dame feiner 
Nation, die nur auf jeine Rückkehr gewartet hätte —“ 

Traurig blickte ſich die Baronin im Kreiſe um. 

„Ich war verzweifelt“, ſchluchzte ſie. „Alles, was 
tes Leben bot, hatte ich geopfert, geopfert für einen Men⸗ 
ſchen, der mich kalt anblickte, der davon ſprach, eine an⸗ 
dere zu heiraten. Wundert es Sie noch, daß ich am 
Abend in ſeine Wohnung ging — hinging, um ihn zu er⸗ 
weichen — ihn faſt auf den Knien anflehte? Es nützte 
nichts. Er wäre mit mir fertig — das ſagte er wieder 
und wieder. Blinde Wut und Verzweiflung ergriffen 
mich. Ich packte das Meſſer und ſtieß es ihm ins Herz. 
Sofort bereute ich meine Tat. Ich —“ 

„Einen Augenblick!“ unterbrach fie Hughes. „Die 
Einzelheiten Ihres ſpäteren Verhaltens können Sie vor⸗ 


Sie die Geſchichte beſſer!“ 


einer meiner Leute an einem Nebentiſche Tee trank. Er 
trank ſeinen Tee zufällig dort aus dem einfachen Grunde, 
weil ſeit der Ankunft dieſer Dame in London ich ihr 
ſtändig auf Erſuchen — hmm — von Freunden aus In⸗ 
dien auf der Spur geblieben bin; genau wie ich anch 
Ihren verſtorbenen Bruder, den Hauptmann, überwa⸗ 
chen ließ.“ 


. Ohne ein Wort ſank Leutnant Fraſer⸗Freer in einen 


Seſſel und verbarg ſein Geſicht in den Händen. 

„Es tut mir leid, mein Sohn“, ſprach Hughes, „es 
tut mir aufrichtig leid. Sie haben ſich heldenhaft be⸗ 
müht, die Tatſachen geheim zu halten — nur ein ganzer 
Kerl konnte das fertigbringen, doch das Kriegsmini⸗ 
ſterium wußte ſchon lange vor Ihnen, daß Ihr Bruder 
den Lockungen dieſes Weibes unterlegen war — daß er 
in Ihren und Wiens Dienſten ſtand, ſtatt in denen feine: 
Vaterlandes England.“ 

Fraſer⸗Freer erhob den Kopf. Als er ſprach, klang 
aus ſeiner Stimme eine Erregung, unendlich viel ſtärker 
als vorher, da er ſein unſinniges Geſtändnis abgelegt 
hatte. 

„Das Spiel iſt aus“, ſagte er. „Ich habe getan, 
was iſt konnte. Ich fürchte, mein Vater wird dieſen 


ziere unſeres Namens, an deren Treue ihrem Vaterlande 


weiter zu bemühen brauchen“, meinte Hughes freundlich 
„nicht wahr, Inſpektor?“ 

„Ja, Sie können gehen“, entgegnete Bray kurz. 

„Danke“, erwiderte der junge Offizier. Beim Hin⸗ 
ausgehen ſagte er gebrochen zu Hughes: „Ich muß zu 
ihm — zu meinem Vater!“ 

Bray ſaß in ſeinem Seſſel und ſtarrte, das Kinn 
zornig vorgeſchoben, nach der Decke. Plötzlich wendete 
er ſich an Hughes. 

„Sie treiben kein ehrliches Spiel. Kein Wort hat 
man mir von dem Verdacht des Kriegsminiſteriums ge⸗ 
gen den Hauptmann mitgeteilt. Für mich iſt das alles 
etwas völlig Neues.“ 

„Ausgezeichnet“, lächelte „Meinetwegen 
ſoll die Wette nicht gelten.“ 

„Nein, beim Himmel!“ rief Bray. „Die Sache iſt 
noch nicht zu Ende, und ich will fie trotztem gewinnen. 
Sie ſind natürlich davon überzeugt, eine tüchtige Mor⸗ 
genarbeit geleiſtet zu haben. Aber find wir der Ent⸗ 
deckung des Mörders auch nur einen Schritt näher ge 
kommen? Was können Sie mir darauf antworten?“ 

„In jedem Falle höchſtens ein kleines Stückchen 
näher“, erwiderte der Oberſt 


Hughes. 


ufig für ſich behalten. Ich möchte Ihnen aber mein | Schlag nicht überleben. Wir führten einen ehrenwerten Dame bleibt natürlich in Haft.“ 
Kompliment ausdrücken, Baronin. Jedesmal erzählen | Namen, Herr Oberſt. Sie kennen die lange Reihe Offi⸗ „Selbſwerſtändlich, ſelbſtverſtändlich“, beſtätigte der 


Inſpektor. Dann befahl er: „Führen Sie ſie ab!“ Ein 


liebenswürdig. „Dieſe 
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I euere: 


Er trat näher und blickte Bray an. Ein deutlicher | gegenüber nie der leiſeſte Zweifel beſtand. Ich hoffte,] Konſtabler trat vor, um den Befehl auszuführen, und N 
Ton von Feindſeligkeit ſchien mir in ſeiner Stimme zu | mein Bekenntnis würde das ganze ſchmutzige Geſchöſt | Oberſt Hughes öffnete der Baronin galant die Tür. N 


iegen. 7 
Schachmatt, Juſpektor!“ 5 Fe 
Bray gab keine Antwort. Stumm ſaß er, das Geſicht 
in Stein verwandelt, und ſtarrte zu dem Oberſt auf. 


aus der Welt ſchaffen hoffte, die Nachforſchungen wür⸗ 
den aufhören, und ich könnte dieſen ſchrecklichen Makel 
an ihm — an meinem Bruder für ewig der Vergangen⸗ 
heit überantworten.“ 


„Sie werden reichlich Gelegenheit haben, Sophie“, 
ſigte er dabei, „über eine neue Geſchichte nachzudenken. 
Sie find ja ſo geſchickt — Ihnen kann das doch nich“ 
ſchwer fallen.“ (Fortfegung folgt.) 


| Fahrplan gültig vom 15. Mai 1936 
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Ankunft in Bielitz von | Anmerk. 


Stunde 


Abfahrt von Bielitz nach Anmerk. 


Saybuſch: 
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i Feiertagen 


Caoba und Branntwein e 


Es war eine wirkliche Stadt, ein Pueblo, was hier auf⸗ 
gebaut war. Die Gebäude der Company waren zwar die 
größten Häuſer, aber weder waren ſie die einzigen, noch 
waren ſie in der Mehrzahl. Mehr als dreißig andere Bau⸗ 
lichkeiten waren über das Gelände verſtreut. Einige dieſer 
Häuſer waren im Stile der Company⸗Gebäude errichtet, nur 
um vieles kleiner. Andere waren ſehr dürftig aufgebaut, 
uhne Sorgfalt und Zeitvergeudung. Wieder andere waren 
nichts weiter als auf den Boden geſetzte Palmendächer, und 
jo niedrig, daß die Bewohner entweder nur gebückt oder gar 
nur auf den Knien rutſchend in das Haus gelangen konnten. 
In dieſen Häuſern wohnten Leute, die nicht Arbeiter der 
Company waren, die entweder ein unabhängiges Geſchäft 
betrieben oder in irgendeiner Form für die Company tätig 
waren, ohne einen Kontrakt als Angeſtellte oder Arbeiter 
zu haben. Hier waren indianiſche und miſchblütige Frauen, 
die für die Angeſtellten die Wäſche beſorgten, deren Kleider 
in Ordnung hielten, die Hemden flickten, Strümpfe ſtopften 
und Schuhe reinigten und ausbeſſerten. Dann war ein 
Barbier mit einem Jungen anweſend, der hier ſein Geſchäft 
ausübte. Ferner wohnten hier die Arteſanos oder Hand⸗ 
werker, die für die Company arbeiteten, aber in mehrfacher 
Hinſicht dennoch unabhängig waren und mehr nach eigenem 
Willen arbeiteten als unter den Befehlen des Verwalters. 
Das waren die Schmiede, die Geſchirrmacher und die Cayn⸗ 
queros oder Canbefahrer. Hinzu kamen, als Bewohner der 
Stadt, die Schar der Zacateros, die Burſchen, denen die 
Pflege der Ochſen, Pferde und Mules oblag, der Tiere, die 
das Unternehmen für den geregelten Fortgang des Betriebes 
benötigte. 

Auch wohnten hier Familienangehörige der Arbeiter, die 
ihnen in den Dſchungel gefolgt waren, weil ſie keine andere 
Heimat hatten als den Platz, wo der Sohn oder der Mann 
Arbeit gefunden hatte. Manche dieſer Familienangehörigen 
übten hier ein kleines Gewerbe aus. Sie hatten einen 
winzig kleinen Kramladen für ſolche Dinge, die in der 
großen Tienda der Company nicht geführt wurden, weil ſich 
der Verkauf nicht lohnte. Einige andere nähten Kleider für 
Frauen und Mädchen oder Hemden und Hoſen für andere 
unabhängige Leute der Stadt. 

Und dann wohnten hier die Paraſiten, die ſich überall 
einfinden, wo Arbeiter außer ihrer Arbeit kaum irgend⸗ 
welche Zerſtreuung finden. Es war der Nachtrab des 
kämpfenden Heeres. Es war der unbeſtimmte, aber geduldete, 
weil unentbehrliche Trupp, der ſich in Goldgräber⸗Sied⸗ 
lungen, Oelfeldern, Minendörfern einfindet, ſobald Leute 
begonnen haben, hart zu arbeiten. Wo dieſer Trupp her⸗ 
kommt, auf welche Weiſe er von den neuentdeckten Oelcamps 
erfährt, wie er ſich bildet und organiſiert in unglaublich 
kurzer Zeit, und wie er ſelbſt Gefahren auf ſich nimmt, um 
an den Ort des Verdienſtes zu gelangen, das erſcheint ebenſo 
de wie das Auftauchen von Geiern über einem 

daver, der nur eine Stunde alt iſt. 

An Verdienſte, wie ſie in Goldfeldern oder Oeleamps 
möglich waren, konnte hier nicht entfernt gedacht werden. 
Aber ſelbſt die armſeligen Löhne, die in einer Monteria 
gezahlt wurden, ſchienen genügend Anreiz zu bilden, daß 
ſelbſt hier das Schlachtfeld nicht frei von Hyänen blieb. 

Es wurde unverſtenerter Meſcal und Comiteco ver⸗ 
hökert. Das war ſtreng unterſagt, denn nur die Company 
hatte das Recht, Branntwein zu verkaufen. Aber es wird 
überall am beſten an den Dingen verdient, die verboten oder 
hoch beſteuert find. Wurde eine dieſer Branntweinſchenken 
entdeckt, ſo ordnete der Verwalter das Zerſtören der Hütte 
an, und er unterſagte den Bewohnern den ferneren Auf⸗ 
enthalt auf dem Gelände. Der Vertriebene machte ſich nichts 
daraus. Er packte auf und zog zu einer anderen Monteria, 
wo er feine Schenke aufmachte, bis er auch dort fortgejagt 
wurde. Abermals wanderte er zu einer Monteria, wo nach 
einigem erfolgreichen Aufenthalt er gleichfalls den Betrieb 
verlegen mußte. In manchen der Monterias wurde es nicht 
fo ſtreng genommen, und es mußte erſt zu gräßlichen Skan⸗ 
dalen, verſchärft durch einige Morde, kommen, ehe er den 
Ausweiſungsbefehl erhielt. Nach einigen Monaten konnte er 
es verſuchen, nach der erſten Monterig zurückzukehren. Ent⸗ 
weder war hier nun ein neuer Adminiſtrador im Amt, oder 
der Verwalter hatte inzwiſchen ſo viele andere Schenkwirte 
forttreiben müſſen, daß er ſich des Zurückgekehrten nicht er⸗ 
innerte oder zuweilen ſo tat, als ob er ihn nicht kenne. 

Solch unerlaubte Branntweinverkäufer gab es in jeder 
Hauptſtadt einer jeden Monteria, oft gleich ein halbes 
Dutzend. Es war merkwürdig, oder es mochte für die Unein⸗ 
geweihten merkwürdig erſcheinen, daß ſolche wilde Schenken 
überhaupt auch nur einen Tag beſtehen konnten, ohne daß 
der Adminiſtrador davon hörte. Der Grund, warum er 
nichts davon erfuhr, war, daß diejenigen, die eine wilde 
Schenke kannten und beſuchten, die Kenntnis ihres Vor⸗ 
bhandenſeins als das tieſſte Geheimnis bewahrten. Zu denen, 
die auf das Vorhandenſein dieſer Schenken nicht verzichten 
wollten, gehörten ſelbſt auch die Angeſtellten, alſo die Leute, 
die den eigentlichen Generalſtab des Verwalters bildeten. 
Und nicht ſelten war ſogar der Verwalter ſelbſt in den 
Schenkhütten anzutreffen, entweder kanonenvoll betrunken, 
oder in der Hoffnung, ſich To voll zu ſaufen, daß er Dſchungel 
und Monteria vergeſſe und ſich jo in einen Nebel verſetzte, 
daß er überzeugt würde, Adminiſtrador in einer Monteria 
zu ſein, ſei das Beneidenswerteſte, das ein Mann im Leben 
erreichen könne. | } 

Manchmal waren die Urſachen ſeiner Duldſamkeit weniger 
in ſeiner Herzensgüte zu ſuchen, als vielmehr darin, daß die 
Schenken ihm entweder eine Duldſamkeitsſteuer zahlten, 
oder die Rechnungen, die er für ſeine Perſon in der Schenke 
machte, nie zur Bezahlung vorlegten. - 

Die Branntweinſchenken erfüllten eine weitere Aufgabe 
als ſoziale Einrichtung. Die Beſucher kamen nicht nur, um 
ſich hier mit billigem, aber ſchwer einhakendem Comiteco 
vollzufüllen, ſondern einige andere Erregungen zu haben, 
von der Art, die man allein nicht genießen kann. Es iſt kein 
Vergnügen, den Inhalt ſeiner linken Hoſentaſche gegen den 
Inhalt der rechten Hoſentaſche auszuſpielen. Der Genuß 
und die Aufregung ſtellen ſich nur dann ein, wenn man ſein 
eigenes Geld anlegt, um das der anderen Gäſte zu gewinnen. 
Je mehr Gäſte willens ſind, vom anderen zu gewinnen, um 
ſo aufregender iſt das Geſchehnis und um ſo weniger fühlt 
man, daß man Zeit nutzlos vergeudet habe. So war es ganz 
natürlich, daß in dieſen Schenken heftig und mit Eifer ge⸗ 
ſpielt wurde. Es wurde alles mögliche geſpielt, von dem 
man aus Erfahrung weiß, daß man dabei gewinnen und 


in der Mode waren und dann wieder abgeſetzt wurden, und 
reumütig kehrte man zu den mehr zuverläſſigen und länger 
erprobten Karten und Würfeln zurück. Es war meiſt das 


Spielen, das zu Skandalen, Feindſchaften und Morden 


führte. ö 

Wenn inmitten eines ziviliſierten Landes die härteſten 
Strafen und die tüchtigſte Polizei nicht verhindern können, 
daß offen oder unter allen möglichen Verkleidungen um 
Gewinn geſpielt wird, bei Tag und bei Nacht, ſo darf man 
ſich nicht wundern, wenn auch hier der Adminiſtrador das 
Spielen nicht zu unterdrücken vermochte. Es war um jo 
ſchwerer für ihn, es zu verbieten oder ſonſt unmöglich zu 
machen, weil er ſelbſt, hätte es keine Spielgelegenheit ge⸗ 
geben, nicht gewußt hätte, wie die Abende derbringen. Er 
wurde meiſt nur dann wütend und trieb alle Schenkwirte 
auf einmal von der Monteria fort, wenn er zu oft oder gar 
ſtändig verſpielte. Jedoch er wie auch die Company, wie alle 
übrigen Verwalter in den Monterias, vergaßen nie, daß die 
Schenken und die Spielgelegenheiten unentbehrlich für den 
geregelten Fortgang des Unternehmens waren. Ohne die 
wilden Schenken und die Spielhütten wäre das Leben der 


Leute, die hier zu arbeiten hatten, oft wohl kaum zu er⸗ 


tragen geweſen, wenigſtens nicht für lange Zeit. Den hier 
wohnenden Handwerkern und Angeſtellten mußte etwas ge⸗ 
böten werden, das ſie den Sinn ihres Lebens nennen 
konnten. Andernfalls würden ſie vergeſſen haben, daß 
zwiſchen ihnen und den Ochſen und Mules der Monterias 
ein Unterſchied beſtand. Ochſen und Mules hatten kein Be⸗ 
dürfnis, Aguardiente zu trinken und um Geld zu jpielen; 
ſie waren zufrieden, ihre harte Arbeit und ihr Futter zu⸗ 
gewieſen zu bekommen. Beſonders neu angekommene An⸗ 
geſtellte gebärdeten ſich, nachdem ſie begonnen hatten, ſich in 
der neuen Umgebung zurechtzufinden, wie eingeſangene. 
Coyotes oder Jaguare, die man an . Kette gelegt hatte. 
Sie verfielen in Tobſucht, verfuchten den Verwalter oder 
die übrigen Büroſchreiber zu ermorden. Sie nahmen ſich 
ein Pferd und ritten ohne Lebensmittel auf und davon, ohne 


Wochen in einen Zuſtand, in dem ſich während des gay 


länger mehr nötig haben, ſelbſt zu denken und für ſich ich 


einen beſtimmten Weg zu nehmen, und ſie mußten 
Pear werden und wurden fieberkrank irgendwy 
Dſchungel gefunden. 2 
Sie erholten ſich, hatten das Fieber für immer in ihr 
Körper eingefreſſen, begannen zu arbeiten und gleich; 
zu trinken und zu ſpielen. Unter der ewig gleich glühen 
Sonne an einem Himmel, der ſtändig zu ſchmelzen sch 
und in einer Luft, die wie kochender Dampf war, verrichſe! 
ſie ihre Arbeit im Halbſchlaf und mit einem Empfinden 
läge eine bleierne Laſt auf ihrem Hirn. Mangels irg 
welcher anderer Zerſtreuung verfielen ſie nach ed > 


Tages, beginnend mit dem Auſſtehen am Morgen, N 
Lebensintereſſe lediglich auf Branntweintrinken und d 5 
das Spielen am Abend konzentrierte. e 

Darüber vergaßen ſie das Sparen, vergaßen den Bund 
in eine ziviliſierte Stadt zurückzukehren, dort zu Heirat 
und ein übliches und geordnetes Leben zu führen, J 
wurde ihnen gleichgültig, und wichtig war ihnen nur ne 
daß ſtets genügend Aguardiente und Zigaretten und Tah 
in der Tienda waren, und von einigem Intereſſe die & 
des Betrages, den ſie am letzten Abend verſpielt oder 
wonnen hatten und wieviel es an dieſem Abend ſein wer 

Die Leute alles vergeſſen zu machen, was es gußerß 
ihrer gegenwärtigen Umgebung gab oder geben möchte, 
ein Vorteil für die Company, wie es für einen Diktalor 
Nutzen iſt, wenn er die Diktierten jo weit herunter zun 
digen vermag, daß ſie völlig unintereſſiert am politiſh 
Leben werden, und ſich glücklich fühlen, weil fie es w 


u. e 
1e 


K 2 


irgendwelche Verantwortung zu übernehmen. Das AH 


fühlt ſich am wohlſten, am ſicherſten und am glücklich 
innerhalb der Herde, in der es nichts weiter zu tun hat, 
zu graſen, Wolle zu liefern und kleine Schäflein zu zeug 
Wenn die neuen Angeſtellten dieſen Zuſtand erreicht Dal 
wenn ihr Denkvermögen und ihr Ehrgeiz denen der St 
in einer Herde gleichgekommen war, dann hatten ſie 
gonnen, brauchbare und verläßliche Stützen der Comp 
zu werden, für die ſie arbeiteten und die ihnen die Geha 
zahlte. 

(Entnommen dem vor kurzem von der Büchergilde 

berg,. Zürich, herausgegebenen Roman „Die Troza 


Evangeline e dee 


Vor einigen Wochen las ich in einer Zeitung einen Be⸗ 
richt aus Paris, nach dem in ihrem reizenden kleinen Palais, 
nicht weit vom Bois de Boulogne, Madame Evangeline de 
Dordieux zum großen Schmerz ihrer zahlreichen Freunde 
nach kurzer Krankheit verſchieden ſei, im frühen Alter von 
zweiundvierzig Jahren. Madame de Dordieux, jo wurde 
erzählt, habe während des großen Krieges aus vielen Kur⸗ 
orten der Schweiz allerlei politiſche Briefe und Dokumente 
geheimſter Natur in das franzöſiſche Hauptquartier gebracht, 
wo fie von Marſchall Foch perſönlich und gnädigſt empfangen 
worden ſei. Sie habe ſich dann, zu märchenhaftem Vermögen 
gelangt, das reizende kleine Palais nicht weit vom Bois 
de Boulogne gekauft, in dem ſie, von zahlreichen patriotiſchen 
Freunden glühend verehrt, ein heiteres, mondänes Leben 
geführt habe, bis die grauſame Hand des Todes ſie ihrem 
jungen Daſein entriß. N. 

Beim Leſen des Namens Evangeline tauchte mit feinem 
Duft Erinnerung auf. Evangeline? Ja, ja: Doch es war 
keine Madame Evangeline de Dordieux, ſondern eine kleine, 
reizende Evangeline de Grapin, die ich einen Abend und 
einen Tag lang ſehen und kennen durfte, in Montreux am 
Genfer See, über den der Mont du Midi ſein ſchneeweißes, 
zackengekröntes Haupt majeſtätiſch erhebt. 

Hin und her, Dordieux oder Grapin, Madame oder Ma⸗ 
demoiſelle, warum ſollte die kleine Evangeline nicht einmal 
einen Grafen gefunden haben, der als Dank für eine be⸗ 
ſeligte Stunde die Liebenswürdigkeit hatte, ihr ſeinen gra⸗ 
zöifen und koſtbaren Namen zu ſchenken, um ſich gleich 
wieder ſcheiden zu laſſen? Auch mit dem Alter konnte es 
ſtimmen. Sie war kaum zwanzig, dieſe kleine Evangeline, 
die im Jahre 1912 am Genfer See ſonnigſte Frühlingstage 
verlebte. Schickſalsgewalt ... wir waren gezwungen, ein⸗ 
ander kennenzulernen. Als ich nach meiner Ankunft ein 
wenig verſpätet durch den Speiſeſaal ging, in dem die Kellner 
bereits den Fiſchgang umherreichten, wies mir der Maitre 
d’Hötel den einzigen freien Platz an dem kleinen, für zwei 
Perſonen gedeckten Tiſch, an dem ſie ſaß und zierlich ihre 
Forelle zerteilte, an. Ich trat heran, machte meine Ver⸗ 
beugung, erhielt ein kleines, undeutbares Lächeln, dann war 
ihr ſüßes, rundes Griſettengeſicht wieder über der ſanft⸗ 
blauen Forelle. Viele Minuten lang ſah ich nicht mehr als 
ihr kunſtvoll gebändigtes, gelb brennendes Haar. Doch beim 
Faſan fing es an. Nach dem Diner ſaßen wir plaudernd in 
den tiefen, ſcharlachfarbenen Klubſeſſeln der dämmererfüllten 
Halle, rauchten ägyptiſche Zigaretten bei einer leichten und 
fernen Muſik und tranken zum indiſchen Mokka honiggelbe 
und ſchilfgrüne Liköre. Sie war ſehr ſchlank, fait zum Zer⸗ 
brechen, und trug köſtlich zu ihrem Haar ein pfauenblaues, 
brokatgegürtetes Kleid aus chineſiſcher Seide, die ihre feinen, 
weichen Glieder duftig umſchmiegte. Sie war erſt den dritten 
Tag in Montreux. Sie kam aus Toulon, doch ſie ſprach nur 
von Paris, das ſie nicht kannte, nach dem ſie ſich ſehnte. Ein 
wenig ſpäter ſaßen wir nebeneinander im kleinen Kaſino 
und ſpielten Roulette. Ich ſetzte, ſie ſpielte mir nach und 
hatte am Ende einhundertzwanzig Franken verloren wie ich. 

„Mit Ihnen ſpiel' ich nicht wieder“, ſagte ſie mit einem 
feinen, entzückend ungnädigen Lächeln, um gleichzeitig mit 
ihrem heißeſten Blick den ſtummen, feurigen Gruß des ele⸗ 
ganten Herrn zu erwidern, von dem ſie vor wenigen Minuten 
erzählte, er ſei Offizier aus einem vornehmen Regiment in 
Paris, doch ſie kenne ihn nicht. 7 

Am nächſten Tag, nach dem Frühſtück am gemeinſamen 
Tiſch, fuhren wir in die Narziſſen von Les Avants, die mit 
vielen Millionen ſchneeweißen, unſchuldigen Sternen die 
breiten Wieſenhänge duftend bedeckten. Sie tanzte mit 
weißem, wehendem Kleid durch das blütenſchäumende Meer 
und ſchüttelte lachend ihr gelbes, freches Gelock. Dann kniete 


ſie hin, füllte den breiten Florentiner Hut mit den ſchim⸗ 
mernden Blumen, ſchwang ihn an tiefblauen Bändern hoch 


in die ſonnenfunkelnde Luft und jauchzte, als die blitzend 

niedertaumelnden Flocken über ſie hinrieſelten wie ein 

Regen aus lauter Duft. 0 8 
Nachmittags im Schloß von Chillon, in deſſen düſteren 


licher Duft wehte mich an. Ach, welch ein Duft! Mit il 
lichem Lächeln ſagte fie heiter: „Parfüm aus dem Blumg 
garten de notre cure. So nennen es die eleganten Dang 
von ganz Pauis ... von ganz Paris“, wiederhole 
glühend mit funtelndem Blick. 

Abends, nach dem Diner, als wir wieder tief in den K 
ſeſſeln lagen, fragte ich zart, wer ſie ſei, was ſie treibe 
alten Toulon und was fie beginnen würde im großen Pat 
im rauſchenden, heißen Paris. Sie legte ihr brennend gelt 
Gelock auf die Lehne des ſcharlachfarbenen Seſſels, blies g 
geſpitzten Lippen eine Linie bläulichen Rauches in die da 
mergefüllte Luft, als fänne ſie nach. „Ah bah“, ſagte 
endlich mit ihrem entzückenden Lächeln, „was ſoll ihm 
treiben im heißen Paris, mon ami? La vie... Ceſt ton 
Das Leben iſt alles. Ich ſtaunte und ſchwieg. Auch Ey 
geline ſprach lange kein Wort. Da ſie gegen elf keine M 
gung mehr ſpürte, mit mir ins Kaſino zu gehen, ging # 
nach einem leichten Kuß auf die ſchmale, duftende Hand ue 
ihr weg. Ich fühlte, fie lächelte ſonderbar hinter mir her. 

Anderen Tages in der Frühe ſah ich fie wieder. 8. 
hüpfte behend in ein Auto, das wartend vor dem Hol 
ausgang ſtand. Der elegante Herr in Zivil nahm geſchme 
dig neben ihr Platz. Ein Groom reichte zwei Koffer bine 
einen großen gelben und einen kleinen aus ſattrotem Huhn 
Brüllend raſte das Auto davon in die Richtung des Baß 
hoſes zum Expreß nach Paris. N 8 

Ein wenig ſpäter, im Veſtibül, überreichte mix der Ma 
d'hötel einen Brief „von Mademoiſelle Grapin“. okt 
trat er beiſeite mit unbeweglichem Geſicht. Der Brief e 
hielt die Rechnung für Mademoiſelle Grapin vom Hotel 
eine zierliche, rojafarbene Karte, duftend nach dem Parlıi 
aus dem Blumengarten de notre cure. 1 

„Mon cher eami, Sie tragen die Schuld, daß ich es 
hundertzwanzig Franken verlor, Dem Herrn, mit dem 
nach dem heißen Paris unterwegs bin, kann ich nicht gle 
mit Rechnungen kommen. Au revoir!“ a 

Mit ſchmerzlichem Lächeln ging ich zum Frühſtück. Nie 
wegen der Rechnung. Die war nicht hoch. Fünf Te ö 
Penſion. Aber nach einem reizenden Abend und eine 
ganzen vielverſprechenden Tag nichts weiter als eig 
leichten, elegiſchen Kuß auf die kleine, weiße, ſchmieg 
Hand? Paris, ach Paris! 7 

Evangeline? Madame de Dordieux, die im großen Kit 
mit geheimnisvollen Dokumenten ins Hauptquartier teilt 
Oder Mademoiſelle Grapin, deren Herz ſich nach Part 
Wonnen zerſehnte? Ah bah . la vie, c’eft tout. f 


Humor 


Schlechte Angewohnheit. „Der Hahn, den ich geſtern be 
Ihnen gegeſſen habe, Herr Wirt, hat mir aber ſchwer it 
Magen gelegen. Von drei Uhr morgens an konnte ſch nie 
mehr ſchlafen.“ — „Ja, das war fo feine Zeit. — Punkt dre 
Uhr weckte das Bieſt!“ 


Nur Geduld. Kleiner Junge leine Katze auf dem Arn 
tragend]: „Ich möchte um die fünf Gulden bitten, die ©i 
als Belohnung ausgeſchrieben haben, wenn man Ihren de 
narienvogel wiederbringt.“ — Dame: „Aber das iſt dog 
kein Kanarienvogel, das iſt doch eine Katze!“ — Junge 
„Der Kanarienvogel iſt drin.“ I 

vatten 


Zufriedengeſtellt. Die hübſche Ilſe verkauft K 

Ein Kunde ging freundlich grüßend weg. Der Chef kau 
„Hatten Sie den Hern eben zufriedengeſtellt?“ — 45 gi 5 
wiß!“ — „Was wollte er haben?“ — Ilſe errötet: „Ei 
Stelldichein!“ 
Ueberflüſſig. „Einen Morgenrock möchteſt du? Aber wu 
zu, Liebſte — du ſtehſt ja immer erſt mittags auf!“ | 
Siehſt du! „Du biſt wirklich ein Eſel — bloß die Hörne 
fehlen!“ „Daß ich nicht lache — ein Eſel hat ja gar kein 
Hörner!“ „Na, ſiehſt du — dann fehlt alſo gar nichts!“ = 


Verſtändlich. „Ich habe geſtern für meine Frau eind 


Papagei bekommen.“ „Sie Glücklicher, bei mir findet Mt 


Gewölben es ewig nach Moder riecht, drückte ſie ihr zier⸗ u. 2 
5 Big. kein Dummer, der jo'n Tauſch machen würde.“ b 


verlieren kann. Um Abwechflung zu ſchaffen, führte man e il 1 
liches Tuch auf Naſe und Mund. Ein unbeſchreiblich zärt⸗ 


zuweilen neu erfundene Spiele ein. die ein vaar Wochen 


Ar. 162 Bebra! 


Der Streit um die Pleſſiſche 
Zwangsverwaltung. 


Vor dem Katlowitzer Appellationsgerichtshof kam 
heut eine Klage des Fürſten von Pleß gegen den 
Pangsverwalter der Pleſſiſchen Güter zur Verhandlung, 
Al ſeitens des Fürſten die Annahme vertreten wird, 
ß ſich die Zwangsberwaltung nur auf die Güter, nicht 
üer auf die Induſtrieunternehmungen BE; Dieſe 
Ange! egenheit, betrachtet man als noch nicht geklärt und 
0 hat der Fürſt denn auch ſeine Privatklage nicht gegen 
Zwangsverwaltung als ſolche, ſondern gegen den 
heren Zwangsverwalter Kowalſki angeſtrengt, von 
1 Rechenſchaft über die Induſtriebetriebe gefordert 
Ard. Der Appellationsgerichtshof hat zwar dieſe Ki ꝛge 
elehnt, weil der Zwangsverwalter ſeinerzeit durch den 
richt Svollzieher laut Gerichtsbeſchluß in ſein Amt ein⸗ 
Es worden iſt und nicht als Privatperſon. Aber da⸗ 

ſcheint ſich der Fürſt von Pleß nicht zu befriedigen, 
een hat die Klage an das Warſchauer Oberſte Gerich! 
Jeergeleitet. Gleichgültig, wie dieſer Prozeß noch aus⸗ 
fen wird, fo iſt es immerhin intereſſant, feſtzuſtellen, 
J man ſich ſeitens des Fürſten Pleß damit abfindet, 
oi die Zwangsverwaltung auf den Gütern gut funktio⸗ 
ert und jedenfalls beſſer zu ſein ſcheint, als unter Füh⸗ 
“ng des Volksbund präſidenten Prinzen von Pleß, der 
ſchts zahlen konnte, aber Millionen von Zloty nach 
utſchland überwies, während die Zwangsverwaltung 
h immerhin ihren ſteuerlichen Verpflichtungen nach⸗ 
. mt und auch Abzahlungen auf frühere Schulden 
1 8 
Seit längerer Zeit weilt der alte Fürſt in Pleß mit 
Bien Söhnen Bolko und Alexander, um einen Ausgleich 
den polniſchen Behörden zu ſuchen. Bekanntlich iſt 
elko von Hochberg angeblich auf Veranlaſſung des 
Falktsbundpräſidenten von Pleß in Gleiwitz berhaftet 
„rden und hat ſich ſeit dieſer Zeit von einem Herzleiden 
ich nicht erholt, das ihm die Geſtapo beigebracht hat. 
iſt ja kein 1 daß in der Familie Pleß ſeloſt 
lfferenzen be, züglich d es Ausgleichs mit den polniſchen 
hörden beftehen. Der alte Fürft und die beiden Söhne 
Sollen ihn, während die Fürſtin Daiſy von Pleß und der 
dolksbundpräſident dieſe Verſtändigung nicht wollen. 
„Per, das iſt ſchon ein Familienſtreit, der ſich nur um die 
he der Pleite handelt und ſchließlich den normalen 
Urger nichts mehr angeht. 


S;napfa gegen Kowalſti. 


Ein intereſſanter Prozeß des früheren Direktors der 
re Sznapka, gegen den Leiter der 
ac Saufſicht Kowalſki wird demnächſt vor dem Katto⸗ 
Aber Gericht zum Austrag kommen. Sznapka, eine 
| here Sanacjagröße, iſt in Ungunſt gefallen und fühlt 
5 durch Kowalfki beleidigt, der ihm Unfähigkeit auf 
ö | Poſten vorwirft, und ihn friſtlos entlaſſen hat, 
Sznapka neue Inveſtitionen für die Kokerei der Flo⸗ 
t forderte. In dieſem Beleidigungsprozeß 
auch der Wojewode Dr. Grazynſki vernommen wer⸗ 
F. Es dürfte merz in von Intereſſe ſein, was ſich die 
‚Eenatoren über die Sanierung der Intereſſengemein⸗ 
et zu ſagen Baden 


Ein intereſſanter Streitfall. 


Vor dem Chorzower Gericht hatte ſich der Eiſenbahn⸗ 
* Joſef Mierzwa aus Morgenrot wegen angeb⸗ 
Schädigung der PHP bezw. Bezug von Geldern zu 
| warten die ihm auf Grund der ausgeübten Tätig⸗ 
nicht zukamen. Er bezog das Gehalt eines Konduk⸗ 
Ars, leiſtete aber keinen Dienſt, weil er ſtets im mili⸗ 
Kiſchen Vorbereitungsdienſt der Eiſenbahner beſchäftigt 
r und ſoweit er Dienſt ausübte, immer noch eine Ver⸗ 
ung hatte. Während die Eiſenbahnverwaltung dar⸗ 
beſteht, daß M. keinen Dienſt in feinem Dienſtgrad 
1 erklärt Mierzwa, daß dies wohl ſtimme, aber ſein 
halt komme ihm auf Grund einer Miniſterialverord⸗ 
ing doch zu und er ſehe in feinem Vorgehen abſolut 
ine ſtrafbare Handlung. Eine Reihe von Zeugen ſagte 
ter Ausſchluß der Oeffentlichkeit aus, wobei zum größ⸗ 
Teil die Behauptung des M. unterſtrichen wurde. 
s Gericht konnte zu keinem Urteil kommen, vertagte 
Prozeß, um vom Eiſenbahnminiſterium ſelbſt nähere 
formationen zu erhalten. Ob die Eiſenbahnverwal⸗ 
ing ausgerechnet mit ſolchen Sachen zu Gericht muß, 
Feine andere Frage, denn eines kann ſchließlich der 
ann nur machen, entweder ſeinen Dienſt oder die mili⸗ 
kiſche Ausbildung. Zwei Dinge zu gleicher Zeit, das 
ite man von vornherein abſchaffen, um unliebſame Er⸗ 
Ipniſſe zu vermeiden. 
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ya! 


Geriebene Betrüger, 


Vor dem Rybniker Bezirksgericht Hatten ſich die 
lagen Auguſt Cyl, Johann Reiter und Joſef 
danczyk wegen wiederholten Betrugs zu verantworten. 
iſt in dieſer Hinſicht bereits 13 Mal vorbeſtraft. Sie 
Aſtanden es, ſich Adreſſen von Rekruten aus Leszezyn, 
kubenſko, Czerwionka zu verſchaffen, deren Bürger 
köͤhne beim Militär hatten. In der Uniform eines Kor⸗ 
Kals erſchien dann Cyl in der Wohnung der Eltern des 
Kruten, gab an, daß der Sohn ihn ſchicke, um Grüße 
Izurichten, 5 wenn man ihm 1 mitgeben wolle, 
werde er es & mitnehmen, da er des Abends wieder zum 


Bolkszeitung — 


Sonntag, den 14. Juni 1936. 


Regiment fahre. 
trügern, teils 


In dieſer Hinſicht gelang es den Be⸗ 
Geld, teils Lebensmittel und Wäſche von 
den Eltern beſagter Rekruten zu erlangen, ſo daß der 
Schaden auf einige hundert Zloty geſchätzt wird. Schließ⸗ 
lich fielen ſie doch der Polizei in die Hände, die ſie dem 
Gericht übergab, und jetzt wurden ſie zu je drei Monaten 
Eeſängnis verurteilt. 


Die Folgen der Motorradraſerei. 


Auf der Krakowſkaſtraße in Kattowitz 
Motorradfahrer Kimmel aus Bogutſchütz fo unglück'ich, 
daß er ſich beide Arme brach und außerdem ſchwere Ver⸗ 
letzungen erlitt. Wie geſagt wird, war dies die Folge 
eines überaus ſchnellen Fahrtempos, welches 
Bremſen nicht mehr ermöglichte, als er ein 


ſtürzte der 


Fuhrwerk ſah. Gleichzeitig wurde ein 


lich ſchwer verletzt. 


Auf der Halde verletzt. 

Der arbeitsloſe Joſef Myszka aus Chorzow, zurzeit 
ohne feſte? Wohnung und ſich durch Bettelei 1 
hatte wieder einmal für die Nacht keinen Aufenthalt und 
begab ſich auf die Halden der Falvahütte, wo er ein 
Nachtlager ſuchte. Er wurde Donnerstag früh von 
einem Feuerwehrmann aufgefunden, der eine Reihe von 
Brandwunden bei ihm feſtſtellte und die Rettungsmann⸗ 
ſchaft herbeirief, da Myszka nur noch ſchwache Lebens⸗ 
zeichen von ſich gab. Er wurde ins Bismarckhütter Spi⸗ 
tal überführt, wo feſtgeſtellt wurde, daß M. vorher wahr⸗ 
ſcheinlich Brennſpiritus genoſſen haben muß. An ſei⸗ 
nem Aufkommen wird gezweiſelt. 


In den Schacht gefallen. 


Auf den Feldern der ſogenannten Biedaſchächte in 
Brzenſkowitz bei Myslowitz ſtürzte beim Spielen der acht⸗ 
jührige Gerhard Sitek in einen der nicht abgedeckten 
Notſchächte und erlitt zum Glück nur einige leichte Ver⸗ 
letzungen. Es iſt unbegreiflich, daß man dort Kinder 
ſpielen läßt, wohlwiſſend, daß dies ein gefährdetes Ge⸗ 
biet iſt. Irgendwelche Warnungszeichen, wie Umgren⸗ 
zungen, fehlen, um Unglücksfälle zu verhüten. Diesmal 
konnte noch ein größeres Unglück verhindert werden, aber 
wie will man ſonſt dieſes durch und durch umgrabene 
Terrain ſichern, daß weitere Unglüsfälle verhindert 
werden? 


— — 


Vielitz-Biala u. Umgebung. 


Streit in den Waldungen und auſdem Sägewerk 
des Fürſten Sultowili in Bielitz und Lobnitz 


Was zu viel iſt, iſt ungeſund. So jagt ein altes 
Sprichwort. Und ſo lam es auch in dieſem Unterneh⸗ 
men. Es kam da eines Tages aus Tarnow oder irgendwo 
her ein Herr Waldinſpektor mit Namen Boſakowſki und 
wolte hier in dieſem Unternehmen aſiatiſche Zuſtände 
einführen. Nach Anſchauung dieſes Herrn waren die 
Löhne der Waldarbeiter, die kaum 20 Groſchen pro 
Stunde erreichen, zu hoch. Auch den Sägearbeitern, die 
kaum gegen 40 Groſchen pro Stunde verdienen, drohte 
eine Lohnreduzierung. Den Hegern, die bis zu 120 gt. 
monatlich an Gehalt beziehen, jagte dieſer Herr, daß jie 
eine Lebensweiſe wie im Paradieſe haben. Außerdem 
wollte dieſer Inſpektor eine Disziplin ähnlich wie in den 
Konzentrationslagern Hitlerdeutſchlands einführen. Dies 
ließen ſich die Arbeiter und die Heger, ſogar der Ober⸗ 
förfter, nicht gefallen und traten alle ſolidariſch am 
Dienstag, dem 9. Juni, in den Streik. Es kam ſoweit, 
daß der Herr Waldinſpektor auf einem Schubkarren 
beim Verwaltungsgebäude in Lobnitz ſanft aufgeladen 
und ein ſchönes Stück der Dorfſtraße entlang ſpazieren 
gefahren wurde. Gegenwärtig finden zwiſchen den Ar⸗ 
beitern und dem Fürſten Verhandlungen ſtatt, die bi? 
jetzt zu keinem Reſultate geführt haben r da der Herr Fürſt 
den Herrn Diktator unbedingt in Stellung behalten 
will. Die Arbeier und Angeſtellten jedoch find der Ueber⸗ 
zeugung, daß ſie keine Sklaven, ſondern freie Menſchen 
ſind, die eine menſchenwürdige Behandlung verdienen 
und wollen für keinen Fall mit dieſem noblen Herrn 
Waldinſpektor gemeinſam arbeiten. Auch die Arbeiter 
auf dem Gutshof in Kamitz, dem ſogenannten Wilhelms⸗ 
hof, haben fich dieſem Streik angeſchloſſen. 


Der Ueberfall aus dem Zigeunerwald vor dem 
Kreisgericht. 


Allgemeines Aufiehen erregte voriges Jahr der 
Ueberfall, welcher am 30. November auf die Wohnung 
des Straßenbahnwagenführers Gawlas in Niederohliſch 
verübt wurde. Der 21 Jahre alte Franz Migas und der 
24 Jahre alte Franz Potoczuy verübten gemeinſam den 
Ucberfall, in der Erwartung, dort 10 000 Zloty zu er⸗ 
beuten. Dabei wurde die Frau Gawlas überfallen, welche 
ſchwere Verletzungen erlitt. Trotzdem Frau Gawlas 
lange Zeit im Spital zubrachte, konnte ihre Geſundheit 
nicht wieder hergeſtellt werden, ſie blieb auf eine Hand 
gelähmt. 

Die beiden Täter ſtanden vorigen Mittwoch vor 
dem Teſchner Schwurgericht unter der Anklage des ver⸗ 
ſachten Raubmordes. Die Unterſuchung hatte ergeben 
daß Migas der Anſtiſter und der aktivere Teil des Ueber⸗ 


| 
ihm das 8 
nahendes 
Franz Pietras 
aus Siemianowitz, der noch auf dem Motorrad ſaß, ziem⸗ 


[IZchmeling — 


P 


falles war, während Potoczuy als Aufpaſſer fungierte. 
Migas wurde für dieſen Ueberfall zu 6 Jahren ſchweren 
Kerkers verurteilt, während fein. Komplice 4 © Jahre ſchwe⸗ 
ren Kerkers bekam. 


Dialaer Bäckermeiſter beſtraft. 


Der Arbeitsinſpektor des 39. Bezirkes Ing. Bort- 
kiewicz beſtrafte am Freitag, dem 12. Juni, bei der ſtatt⸗ 
gefundenen Strafverhandlung nachſtehende Bäckermeiſter 
reſp. Bäckereileiter: Lejewa Rudolf, Leiter der Bäckerei 
Fromowicz, mit 50 Zloty — wegen Nichteinhaltung der 
Arbeits zeitordnung. (Vor wenigen Wochen erhielten 
Lejewa Rudolf ſowie der Beſitzer Fromowicz zu je 200 
Zloty Straſe wegen . Placzke Ste⸗ 
ſan 20 Zloty — wegen Nichtaushängung der Arbeits⸗ 
zeiteinteilung. Szymala Albin 10 Zloty — da er keine 
Lohnliſte führt. Smaza Franciszek 150 Zloty — da er 
keine Lohnbücher führt, den Lonhvertrag nicht einhält 
und Ueberſtunden gearbeitet hat. Herman Karl 10 I 
wegen Nichtaushängung der Arbeitszeiteinteilung in der 
Bäckerei. Operchal Sebaſtian 50 Zloty — für Nichtein⸗ 
haltung des Kollektivvertrages und Ueberſtundenarbei. 

Sollten die Bäckermeiſter durch dieſe Strafen noch 
nicht zur Vernunft kommen, werden Höch! ſtwahrſcheinlich 
in Zukunft für alle Ueberſchreitungen höhere Strafen 
folgen. 


An die Adreſſe der Hausbeſitzer. Lezthin wurde aut 
dem Gebiete der Stadt Bielitz, als aus Anlaß der ver⸗ 
ſchiedenen Feierlichkeiten die Stadt beflaggt wurde, fe;t- 
geſtellt, daß die Fahnen an verſchiedenen Häuſern nicht 


genügend ſauber waren und ſogar zerriſſene Fahnen aus⸗ 


gehängt wurden. Der Magiſtrat wendet 
Hausbeſitzer, dieſe Uebelſtände abzuſchaffen. 


ſich an dit 


Waßlberein „Vorwärts“ ⸗Altbielitz. 


Dienstag, den 16. Juni, findet um 8 Uhr abends im 
Gaſthauſe des H. Andreas Schubert die fällige Vorſtands⸗ 


ſitzung ſtatt. Alle Vorſtandsmitglieder werden erſucht, 
vollzählig zu erſcheinen. 
Großes Sch der Volksſchatlen. 
Am 16. Juni l. J. findet auf dem Platze des BBTE 


ein großes Feſt allet dentſchen und polniſchen Volksſchu⸗ 
len von Bielſko ſtatt. Die Veranſtaltung ſteht unter dem 
Protektorat prominenter Perſönlichkeiten. Das gedie⸗ 


gene Programm umfaßt Einzel⸗ und Maſſenchöre, Turn = 


übungen der Knaben und Mädchen, Spiele und Tänze. 
Alle Freunde und Gönner unſerer Schuljugend find herz ⸗ 
lich eingeladen. Einzelheiten ſind aus den Plakaten zu 
erſehen. 


Sport. 


Jendrzejowfta — Tennismeiſtsein von Polen. 

In Lemberg finden gegenwärtig die polniſchen Mei⸗ 
derſchaftskämpfe im Tennis ſtatt. Die 
bewerbe mußten in ganz kurzer Zeit ausgefochten wer⸗ 
den, um Frl. Jendrzejowſka die Möglichkeit zu geben, an 
den Spielen in Wimbledon teilzunehmen. Frl. Jendrze⸗ 
jowſka hat ihren Meiſtertitel r mit Erfolg auch in dieſem 
Jahre verteidi gen können. 
mer⸗Jucobſen eine gefährliche Rivalin, die nicht leicht zu 
befiegen war. Im gemiſchten Doppel ſiegte das Paar 


Senbrgejoiift- Hebda über Volkmer⸗Tarlowſki 623, 
2:6, 6:3. 

Heute werden die Endfpiele für die männlichen Teil⸗ 

nehmer ausgetragen. Die letzten vier Mann ſind: Tlo⸗ 


czynſki, Hebda, Witman und Spychala. 


Wichtige Veſchlüſſe in bezug auf den Sarkpert. 

Auf einer Nachtſitzung des Verbandes der Sportper⸗ 
bände wurde in bezug auf den polniſchen Borſport folgen⸗ 
des beſchloſſen: Der po'niihe Borverband wird aufgefor⸗ 
dert, ſeine Statuten dahingehend zu ändern, daß auf der 
Generalverſammlung die Bezirke eine beſtimmte Zahl 
von Stimmen haben ſollen und nicht wie bisher, laut den 
errungenen Meiſtertiteln; die angekündigte Generalver⸗ 
ſammlung wird abberufen und zu einem Termin einberu⸗ 
fen werden, wo die Statutenänderungen zeſchloſſen wer⸗ 
den können. Ferner wünſcht der Verband der Sportver⸗ 
bände, daß in Hinkunft die Boxkämpfe von einem Ring⸗ 
richter und zwei Punktrichtern, derenEntſcheidungen nach 
dem Kampfe der Oeffentlichkeit bekanntgegeben warden, 
geleitet werden. 


Um Olympia 1944 


bemühen ſich bereits heute drei Städte. Einmal wollen 
Helſingfors und Tokio im Falle ihrer Zurückſtellung für 
die Austragung der Olympiſchen Spiele 1940 ihre An⸗ 
brüche für 1944 geltend machen. Dann winiht Rom 
die Austragung übertragen zu bekommen, und neuerdings 
tritt auch Lauſanne auf der Bewerberliſte auf. 


Schmeling — Louis im Rundsunk. 
Alle deutſchen Sender übertragen in der Nacht von 
17. auf den 18. d. Mts. den Neuyorker Großkampf 
Louis aus dem Nankee Stadion. Beginn 
ter Uebertragung 01.06 Uhr 


Damenwett⸗ 


Sie hatte diesmal in Volk⸗ 
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Ar. 162 (Beiblaif) 


Heilanftalt 


Betritaner 294 


bei der Halteſtelle der Pabianicer Zufuhrbahn 
Telephon 122:89 
Spezialärzte und zahnärztliches 
Kabinett 


Analyfen, Krankenbeſuche in der Stadt 
Tätig von 11 Uhr vormittags bis 8 Uhr abends 


Konſultation 3 Zloty 


Haul U. Lu ötſhleg w 


Benerologiſche — 


Heilanftalt binnen 
Beteilaner 45 Tel. 147.44 


Von 9 Uhr früh bis 9 Uhr abends 
Frauen und Kinder empfängt eine Aerztin 


Konsultation 3 Zloty 


ore H. Hammer 


Aluſcher und Gynakolog 


wohnt fetzt 


11 Liſtopada 32, € Ecke Gdanſka 


SZelephon 1 
Empfängt von 3—7 re abends 


* 


Heilanstalt 


Zgierſta 17 
Spezlalarzt für Geſchlechtskrankheiten 


Empfängt von 12—2 Uhr 
munmmmmmmmmummmmmmmummummmumummm 


Dr med. S. Kxyfska 


Spezialũrztin für 


Haut: u. veneriſche Kranlheiten 
Jranen und Kinder 
Gmpfängt von 11—1 und 3—4 nachm 


Sienkiewicza 34 Tel. 146.10 
Zahnärztliches Kabinett 


TONDOWSKA 


Gtöwna 51, Ecke Kiliriskiego, Front, I. Etage 
Telephon 174-98 
Empfängt v. 9 bis 2 Uhr und v. 3 bis 8 Uhr 


Dr. med. Heller 


dpezlalarzt für Haut- und Geſchlechtokrankhelten 
Traugutta 8 Tel. 179.89 


Empf. 8-11 Uhr früh u. 4—8 abends. Sonntag v. 11—2 
Boſonderes Wartezimmer für Damen 
Für Unbemittelte — Hellanſtaltspreiſe 


Nalulatur 


ELLTIILITSTTTLTTITTTITTDTTLLLTNEHTPTTTTTTTTTTTTN) 
(alte Zeitungen) 


30 Groihen für das Kilo 


verkauft die „Lodzer Volkszeitung“ 
Petrikauer 109 


= 
=| 


Theater- u. Kinoprogramm. 


Städtisches Theater Heute 12Uhr Kto zabil? 
4 Uhr u. 8.30 Uhr „Cyrulik Warszawski“ 
zommer- Theater „Bagatela* Ein Kuß und 

nichts weiter 
$Semmer-Theater Staszic-Park: Der Elefant 
im Porzellanladen 
Casino: Hohe Schule 
Corso: 1. Der Sünder, II. Aschenbrödel 
Europa: Chinas Hölle 
Grand-Kino Das Fräulein vom Poste Restante 
Metro u. Adria: Haus 56 
Mirat: Der letzte Posten 
Palace: Aegyptische Nächte 
Przedwiosnie: Der tolle Leutnant 
Nakleta: Mazurka 
Rialto: Die Verdammte 
Sztuka: Pepi 


Volkszeitung -- 


‚ Derein deutjähfpe. Meifter u. Aicdı Arbeiter br 


Am Sonnabend, den 20. Juni 1936, um 7 Uhr abends im 
1. Termin und um 8 Uhr abends im 2. Termin findet im eigenen 
Vereinslokale, Andrzeja⸗Straße 17, eine 


außerord. Generalverſammlung 


mit nachſtehender Tagesordnung ſtatt: 1. Protokollverleſung, 2. Berichte, 3. Be⸗ 
ſtätigung des Kaufes eines Platzes, 4. Freie Anträge. 

In Anbetracht der Wichtigkeit der Tagesordnung, iſt das Erſcheinen aller 
Mitglieder dringend erbeten. Die Verwaltung. 


Sonntag, den la. Juni 19 1936. 
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Warnung. 


Hiermit warne ich vor Kauf und Wieberberlauf des auf 
dem Ring zum Verkauf angebotenen Bierertralis „Prosperite“ 
ſowie des Bierextraktes in Flaſchen „Dorge“, da die Firma 
„Prosbperite“ ſchon ſeit drei Jahren nicht mehr tätig iſt und 
keinerlei Extrakte ausarbeitet. Gleichzeitig gebe ich bekannt, daß ich 
die Verbreiter und Verkäufer obiger Extrakte gerichtlich verfolgen 
werde, da dies Jalſiſikate find. 


Jakob Sperling 


Verwalter der Firma „Prosperite“ 
Ges. mit b. H. 


eee 
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Annen 


f 


Ein Anrecht auf das Glück hat 
der Beſitzer eines Loſes aus der 


Kolleitur Nr. 100 


Lodz, Andrzeja 2 „PROMIEN“ 


Darum komm, wähl Die Dein Tos, und 
Du wirſt im Kampf ums Dafein ſiegen 


esse 900099 


Praltiſche Handbücher für die 


Kleintier⸗ und Geflügelzucht 


Die Raſſen der Haustauben Zl. 1.30 


Taubenzudt . . . . e n —.90 
Der Kaninchenſtall . ATuN! AI Wi n — 90 
Verarbeitung der Kaninchenfelle „ „ „ „ „ 0 
Stubenkückenzucht 90 
Die natürliche Brut und Aufzucht der Kücken . „ — 90 
Die künſtliche Brut und Aufzucht der Kücken „ — 90 
Nutzbringende Hühnerzucht NN 
Raſſen der Zier⸗ und Sporthühner „ „10 
Geflügelkrankheiten „* „ „ 260 
Monatskalender für den Geflügelzüchter. „ 90 
Der Polizeihund 180 
Die Erziehung und Dreſſur des Cuguspundes . „ — RD 
Die Aufzucht junger Hunde nn 
Abrichtung und Jührung des dueohundes n 
Hundekrankheiten „ „09 
Kanarienzucht „„ „ 90 
Geſundheitspflege der Kleinhaustiere „„ 3 „ „90 
Vorrũtig im 
Bud) u. Zeitſchriften⸗Vertrieb „Volkspreſſe“ 
Petrikauer 109. 
Rakieta Przedwiosnie 


Zeromskiego 74076 
Ecke Kopernika 


Sienkiewicza 40 


das einzige Tonfilmkino 
im rten! 
Heute und folgende Tage! 


Unſere geniale Landsmännin 


POLA NEGRI 


im Filmkunſtwerk, aufgebaut 
auf Grund einer Gerichtsver⸗ 
handlung, die im Jahre 1930 
in Warſchau ſtattgefunden hat 


Heute und folgende Tage 


Der erz fröhliche 
Wiener Film 


Der tolle 
Leutnant 


mit II. 

Mazurka ga Sms. e bee, Aſchenbrödel 

— 2° Lizzie Holzſchuh. 3 mit 
Adele Sandrock Hermann Thimig HE THER ANGEL 


Beginn wochentags um 4Ubr 
Sonnabends, Sonn⸗ u. Feier⸗ 
tags um 12 Uhr mittags 


u. Alexander. 
Seſungen und geſprochen 


r mern in deutſcher Sprache. 
vorführung Plätze zu r nn nee 
Freibillette u. Vergünſtigungs· suis Gr. eder, Be 


kupons ungültig. 


70 Gr. 


ünſtigungskupons 


I 
\ 


nn nn nn nn nn u 


Sztuka 


Kopernika 16 


Heute und folgende Tage 


Wiener Muſikkomödie 
geſungen und geſprochen 
in deutſcher Sprache 


Pep. 


Christl Mardayn 


Beginn der Vorſtellungen um 
4 Uhr Sonnabends, 
ſags und Feiertags 12 Uhr 


1 


Nodejournale 1 


für die Frühſahr⸗ und Sommer-Saifen 


find in reicher Auswahl zu haben im 
Zeitungs- u. Anzeigenbüro „PBromien* 


Lodz, Andrzeia 2, Telephon 112.99 


Dr TREPMAN 


Spezialarzt für Haut-, veneriſche u. Serualratſchläg 


Zawadzia 6 Tel. 234.2 


Empfängt von 8—11, 2—4 und von 6—8 Uhr abend 


Dr.med.WOLKOWYSKI 


wohnt jeßt 


Cegielniana 11 zel. 238:02 


Spesielarstfür Haut Haun · u. Geſchlechtstrantheſten 
empfängt von 8-12 und 4—9 Uhr abends 
an Sonn- und Feiertagen van 9—1 Uhr 


Warum | VOXRADIO 
Ichiafen Sie 3 Lampen u. Dau 
auf Steop? an: 


wenn Sie unter günſtigſten 
Bedingungen, bei wöchentl. 
Abzahlung von 3 Zloty an, 
ohne Preisauſſchlag. 
wie bei Barzahlung, 
Natratzen haben können. 
(Für alte Kundſchaft und 
von ihnen empfoblenen 
Kunden ohne Anzahlung 
Auch Soſas, Schlaſbänte, 
Zaprsans und Stühle 


bekommen Sie in feinſter 


e 
„ ne 
e Anzeigen 


Kaufzwang! 
in der „Lobger 
Volkszeitung 


Schöner Klang, ganz Eu 

ropa zu hören. Verkauf 

auch gegen Raten zu 9 
wöchentlich. 


Delrtkauer 79, Im Hofe 


1 


Beachten Sie genau 
die Adreſſe: 
Snpesieret ter B. Weib haben Griolgll 
Senn, im Laden FN. 
® 


2. 
Sekretariat 


der Deutſchen Abteilung 
des Textilarbeitervervandes 
petellauer 100 


erteilt täglich v. 9—1 Uhr u. v. 4—7 Uhr abends 


Auskünfte 


— und ji gene 1 
Arbellsſchutz angele⸗ ſtändigen Gerichten 
— genheiten durch Rechtsanwälte 


Intervention im Arbeitsinſpektorat und in den 
Betrieben erfolgt durch den Verbandsfefretär | 


Die Fachlommiſſion 
der Relger, Scherer, Andreher und Schlichter 


empfängt Donnerstags und Sonnabends von 
von 6—7 Uhr abends in Fachangelegenheiten 


eee 


1 


Legjonöw 2/4 


| Corso 


Heute und folgende Tage 


Unſer großes kon lurrenzloſes 
Dobpelprogramm! 
1. 


Der Sünder 


mit 
JOEL MC, CREA 
SALLIE BLANE 


ESTER RALSON 
Preiſe der Plätze: 

1. Vorſtellung 50 und 54 Gr 
dann 54, 85 und 1.00 
Beginn. Uhr, am Sonnabend 
und Sonntag um 12 Uhr 


Sonn- 


Nr. 162 Bollsgettung — Sonntag, den 14. Juni 1936, 


Das iſt die glorreiche Wiriſchaftsordnung! 


Das bedeutendſte Merkmal der wirtſchaftlichen Ent- ſelbſt die kühnſten Wirtſchaftspropheten im Zeitraum von 
wicklung der letzten Jahrzehnte iſt das Wachstum der I» Jahren nicht für möglich gehalten. Iſt aber die Le⸗ 
Produktivität der menſchlichen Arbeitskraft. Der Wert bensweiſe der Menſchen vollkommen geworden, haben 
der Arbeitsſtunde hat ſich in den 36 Jahren dieſes Jahr⸗ wir heute weſentlich mehr zu leben, beſſere Wohngelegen- 
hunderts ungemein geſteigert. Was heute ein Arbeiter [heit, mehr Gebrauchsgegenſtände, kurzum ein höheren 
im Zuſammenwirken mit der Maſchine und feiner Wer! Lebensſtandard? Mit nichten, es fehlt Millionen an 
zeuge ſchafft, daran hatten vor 50 Jahren mehrere Ar⸗ Lebensmitteln, Kleidern, Schuhen, Wäſche, Haushaltsae⸗ 


) genſtänden. Dafür eine einprägſame Zuſammenſtellung: 
Aus H 


Hunger, Not und ihren Folgen ſtarben im 
Jahre 1934 — 2 400 000 Menſchen. * 
Selbſtmord aus wirtſchaſtlichen Gründen begingen 


beiter, wenn wir weiter zurückgehen, eine Vielzahl von 
Arbeitern zu tun. Wie die Entwicklung in den letzten 
zehn Jahren vorwärtsgeſchritten iſt, dafür einen kleinen 
gahlenbeweis: 


at n vor zehn Jahren heute Seine des 1 200 000 Menſchen. 7 
5 a — 
% 5 So ſteht ſich Arbeitsergebnis und Lebensſtandard 
g Std. 1 8 8 A gegenüber. Die kapitaliſtiſche Wirtſchaftsweiſe hat den 
2 0 jr 9000 3290 Malthuſianismus gründlich ad abſurdum geführt. Sie 
te Sen Knopfls 1 1 | Sat das Problem der Erweiterung des Lebensmittelſpiel⸗ 
„ Gnopflochmaſchine) 2500 2400 | raumes gelöft, fie war aber unfähig, das Problem ber 
4 980 80 aſchen N 15 00 8 436 Verteilung der eigenen Erzeugung zu löſen. Und daran 
Re: 2000 Dru RR 8000 3 00 kranken wir, daraus ergeben ſich alle Schwierigkeiten und 
8 " 18000 Pa ach 200000 1110 politiſchen Disharmonien. Eine ſtarke Hand müßte ein⸗ 
n ppſchacht. 2 3 200 greifen, um hier Ordnung zu ſchaffen. Das kann nur 
| 5 N die ſoziale Ordnung fein, die vom Standpunkt des ſchaf⸗ 
| Dieſen Fortſchritt in der Erzeugungskraft 


haben J jenden Menſchen aus errichtet wird. 


Furchtbares Boots unglück in Sibirien. 


16 Perſonen ertrunken. 


Moskau, 13. Juni. Wie gemeldet wird, hat ſich hat. Die Behörden haben ſich veranlaßt geſehen, ütber 50 
dor einigen Tagen auf dem Jeniſſei⸗Strom in Sibirien verdächtige Todesfälle, die ſich in den letzten Jahren et⸗ 
ein furchtbares Fährunglück ereignet. Bei dem Zuſarn⸗ eignet haben, eine Unterſuchung einzuleiten. 
wenſtoß eines Motorfährſchiſſes mit einem anderen Fahr⸗ Den unmittelbaren Anlaß zu dieſer großen Mord⸗ 
zeug kenterte das Fahrboot, das 26 Fahrgäſte an Bord unterſuchung gab der kürzlich erfolgte Tod von 3 Män⸗ 
hatte. Nur 10 Nerſonen kannten gerettet werden, wäh: nern, die angeblich infolge eines Unfalls oder an Herz⸗ 
rend die übrigen 16 Perſonen, durchweg Arbeiter eines ſchwäche geſtorben ſind. Die Leichenſchau bei dieſen drei 
großen Säge werts ertranken. nen f ‚ergab ba Ba die ga in Sig 1 0 
f 2 - einem Giftmord zum Opfer gefallen waren. Ein Po⸗ 

Wie die Unterſuhung ergab, beſaß der Führer des lizeirichter erklärte, Laß he eicher der von ihm als 
Fährllootes nicht den Zulaſſungsſchein, überdies hatte er verdächtig bezeichneten Todesfällen der letzten Jahre die 
bas Steuer im Augenblick des Zuſammenſtoßes ſich ſelbſt n 


Verſtorbenen kurz vor ihrem Tode von Perſonen, die mit 
überlaſſen und war mit dem Einkaſſieren des Fahrgeldes ihnen gar nicht verwandt waren, auf höhere Beträge ver⸗ 
beſchäftigt. 

1 


fichert waren, als fie angeſichts ihrer Vermögenslage 
ſelbſt hätten aufnehmen können. 

naſſenmord und Verſicherungsſchwindel 

60 verdächtige Todesſälle in Springfield (USW). 76 Verletzte bei einem Beriehrsunglüd 
Neuyork, 13. Juni. In Springfield iſt man an⸗ Neuyork, 13. Juni. Wie aus Longbeach (Kalt: 

1 f 5 Sur fornien) berichtet wird, ſtießen dort an einer verlehrs⸗ 

1 ng ee ee e, de, Wee reichen Straßenkreuzung zwei Autobuſſe in voller Fahrt 

dels ſchon ſeit Jahren ihr furchtbares Gewerbe autsgeübt 


zuſammen. Dabei erlitten 76 Perſonen zum Teil ſchwere 
Verletzungen. ’ 


mehr Rüdfihtnahme auf den Nachbar! 


Jenſter ſchließen oder Laulſprecher abdämpfen! 
Eine der ſchlimmſten Plagen der Großſtadthöfe in ftundenlang . Und man muß ſich wahrhaftig wundern, 


Vorkriegszeiten waren die Klaviere, auf denen mehr wie wenige Perſonen daran denken, ihren Lautſprecher 
kder weniger muſikaliſche Jungfrauen in gefühlvollen] bei geöffnetem Fenſter doch etwas abzudämpfen. Das 


Tonreihen ſchwelgten. Dieſe Plage wurde als beſonders 
mangenehm im Sommer empfunden, wenn das warme 
Wetter es geſtattete, die Fenſter zu öffnen. Mit der Zeit 
amen Neuerungen hinzu: die Grammophone, jene Mu⸗ 
ſitapparate, die in ihren Anfangszeiten jo unangenehme 
und kreiſchende Töne aus ihrem großen Schalltrichter 
hervorbrachten. Das war für menſchliche Ohren kaum 
erträglich. 
Dann entſtand der Rundfunk, dieſe wunderbare 
Erfindung, die Kranken und Einſamen das Leben erträg⸗ 
licher macht, Freude und Kultur in die entfernteſten Win⸗ 
lel trägt. Die Technik des Radios vervollkommnet ſich 
von Jahr zu Jahr mehr, der Empfang wird immer beſſer, 
und immer naturgetreuer wird die Klangfärbung der 
einzelnen Inſtrumente oder der menſchlichen Stimmen 
wiedergegeben. 

Aber auch der Rundfunk kann als Plage empfunden 
derden, wenn er ſchlecht und unzweckmäßig ausgewertet 
bird. Beſonders in neuzeitlichen Häuſern mit ihren 
dünnen Wänden und ihrer großen Reſonanz kann der auf 
volle Stärke eingeſtellte Lautprecher zu einem Unheil 
ſchlimmſter Art für die Nachbarn werden, die Ruhe und 
Stille herbeiſehnen, nachdem ſie den ganzen Tag über 
angeſtrengt tätig geweſen ſind. Und es braucht doch tat⸗ 
ſöchlich nicht viel Taktgefühl und Rückſichtnahme, um da⸗ 
tan zu denken, die Nachbarn nich zu ſtören und ſich nicht 
iunötig Feinde zu ſchaffen. 

So iſt es im Winter. Um eg aber iſt 
e in dieſer Hinſicht im Sommer beſtellt, wenn die Fen⸗ . 
ſter nicht nur 5 Tage, ſondern auch abends und nachts 3 Heneyt Sztompka am een. 
geöffnet ſind. Dann kann es leicht geſchehen, daß der Henryk Sztompka, der unlängſt von einer Auslands⸗ 
gen dieſes Zaubergerät wunderbarſter Art, von tournee zurückkehrte, wird ſich heute um 21.30 Uhr ber. 


iſt eine geringe Mühe, und doch reicht ſie aus, das nach⸗ 
barliche Zuſammenleben um vieles erträglicher zu geſtal⸗ 
ten. Das iſt aber noch nicht alles. Viele Rundfunkteil⸗ 
nehmer halten es für ihre heiligſte Pflicht, ihren Emp⸗ 
fangsapparat am früheſten Morgen einzuſchalten und ihn 
erſt in ſpäter Nachtſtunde außer Betrieb zu ſetzen. Warum 
das geſchieht, wird wohl kaum jemals ergründet werden 
können. Denn es iſt doch nicht anzunehmen, daß den 
jeweiligen Hörer unbedingt alles intereſſiert, was ſo im 
Laufe eines Tages geſendet wird, alſo die Notierungen 
der Getreidebörſe und ein Vortrag über Kunſtdünger in 
gleichem Maße wie eine Hörfolge für Kinder oder ein 
Potpourri aus Operettenmelodien. 

Wenn man nun ſolche Hörer vielleicht auch nicht 
dazu bringen kann, weniger und dafür entſprechendere 
Sendungen zu hören, ſo kann man doch von ihnen er⸗ 
warten, daß ſie an die gepeinigten Nerven und Ohren 
ihrer Nachbarn denken und beſonders an warmen Tagen, 
wenn die Fenſter weit geöffnet ſind, ihre Lautſprecher 
abdämpfen. Ehe man durch das im Stadium der Vor⸗ 
bereitung befindliche polniſche Rundfunkgeſetz dazu ge⸗ 
zwungen wird, wolle man ſelbſt, aus eigener Herzens⸗ 
bildung heraus, das Recht des Nachbars auf Ruhe und 
Ungeſtörtheit achten und die Fenſter ſchließen, bezw. den 
Lautſprecher leiſer einſtellen, immer an das gute alte 
Sprichwort denkend: „Was du nicht willſt, daß man dir 
tu, das füg auch keinem andern zu!“ 


den Bewohnern der Großſtadthäuſer zu allen Teufeln ge: | pomiſchen Rundfunkhörern in Erinnerung bringen. Der 
wünſcht wird. Denn durch die geöffneten Fenſter hört Künſtler wird Werke von Schumann, Liſzt und Chopin 
wan den zu laut eingeſtellten Lautſprecher des Nachbars | ſpielen. 


* 


— — nn 


Nadio⸗ Programm. 


Montag, den 15. Juni 1936 


Warſchau⸗Lodz. 

6.03 Schallplatten 6.33 Gymnaſtik 6.50 Morgen⸗ 
muſik 11 Konzert 12.03 Konzert 15.45 Kinder⸗ 
ſtunde 16 Populäres Konzert 17.30 Geigenrezital 
18.50 Aktuelle Plauderei 19.30 Muſik von Kalman 


21 Sinfoniekonzert 21.30 Geſangrezital 22 Sport 


22.15 Klaviertrio von Schumann 22.45 Tanzmuſik. 


Kattowitz. 
13.15 und 18.35 Schallplatten 15.30 Polniſch. 
Königswuſterhauſen. 


6.10 Muſik 12 Konzert 14 Allerlei 16 Konzert 
19 Schallplatten 20.10 Kammermuſik 21 Ricter⸗ 
ſpiel: Die Sumarei 22.30 Kleine Nachtmuſil. 


Breslau. 
12 Konzert 14 Allerlei 16.20 Roſenlieder 17 
Konzert 19 Schleſiſche Komponiſten 20.10 Der 
blaue Montag 22.30 Muſik zur guten Nacht. 
Wien. : x 


12.20 Muſik 
lemis von Liszt 
Muſik. 

Prag. 
12.35 Leichte Muſik 16.10 Konzert 
konzert 21.15 Kammermuſik. 


17.30 Konzertſtunde 19.30 Miſſa for 
20.35 Zivil und Militär 23.25 


19.25 Militär⸗ 


—— — 


Konzert des 28. Inſanterieregiments. 


Am Montag früh um 6.50 Uhr wird wieder im pod 
niſchen Rundfunk das Orcheſter des 28. Infanterieregi⸗ 


ments konzertieren. Dirigent dieſes Orcheſters 
kanntlich Leutnant Alexander Gaul. 


Johannis bräuche. 
Ueber die Sitten und Gebräuche am Johannistage 
wird heute um 14.45 Uhr vom Lodzer Sender aus Frau 
Aurelja Pluskowſka ſprechen. 


iſt be⸗ 


Operette „Der Vetter aus Honolule,“. 
Wie ſchon aus dem Titel der Operette zu entnehmen 
iſt, handelt es ſich hier um einen Vetter aus weiter Ferne 
aus dem ſagenhaften Honolulu. Vor 10 Jahren mußte 


er fort und hinterließ ſeine Jugendliebe, eine Baſe Julie, 
in Trauer und Sehnſucht. Aus dem Mädchen wurde eine 


Jungfrau, die dem fernen Vetter die Treue hielt, bis 
eines Tages ein fremder Mann erſchien, der ſich für den 
Vetter aus Dingsda ausgab. Die Freude iſt groß und 
es werden Anſtalten getroffen, um die offizielle Verlo⸗ 
bung zu feiern, doch im letzten Augenblick treten Kompli⸗ 
kationen ein. Es tritt der richtige Vetter auf den Plan 
und die Machinationen des Unbekannten kommen an den 
Tag. Die Situation heitert ſich aber bald auf, denn es 
ſtellt ſich heraus, daß der richtige Vetter längſt ſeine Baſe 
rergeſſen hat und in der Freundin ſeiner Baſe die Aus⸗ 
erwählte ſeineſs Herzens ſieht. Das happy⸗end ſind zwei 
Verlobungen. 

Das Ganze der Operette iſt in einer fröhlichen Auf⸗ 
machung gehalten, die auf den Zuhörer, der eine leichte 
Unterhaltung liebt, Eindruck macht. Dieſe Operette, die 
von Eduard Künnecke ſtammt, gibt heute 
Rundfunk um 18.20 Uhr. 


Uebertragung vom Schloßhof zu Wawel. 

Der polniſche Rundfunk wird während der Sommer⸗ 
monate einige Konzerte von dem alten Schloßhof zu 
Wawel übernehmen. Im Zuſammenhang mit den „Kra⸗ 
lauer Tagen“ findel heute um 20 Uhr im Schloßhof ein 
großes Konzert unter Mitwikung von einigen Chorkör⸗ 
pern ſtatt, deſſen Programm der polniſchen Muſik gewid⸗ 
met ſein wird. 5 

Ferner finden am heutigen Tage noch zwei Rupd⸗ 
funkübertragungen ſtatt. Um 14 Uhr die Feierlichkeiten 

läßli des Verbandes der 
polniſchen Genoſſenſchaften und um 22 Uhr die Tennis 
meiſterſchaften von Polen. 


Letzte Sportnachrichten. 


Dabiscup⸗Spiele. 


Berlin. Am zweiten Tage der Tenniswettſpiele 
um den Davis⸗Pokal fiegte das deutſche Paar Crammt⸗ 
Henkel über die Irländer Mac Veagh⸗Rogers 6:0, 6:1, 
6:4. Die Deutſchen führen 3:0 und haben das Treffen 
ſchon gewonnen. 

Wien. Die Spiele des erſten Tages gewannen 
die Jugoſlawen gegen die Oſterreicher und führen 2:0. 
Puncec beſiegte Metaxa 6:4, 6:3, 6:1 und Pallada ge 
wann gegen Bawarowſfki 3:6, 6:4, 6:3, 3:6, 715. 


Wiener Handballer beſiegen Lodzer 18:1. 

Das zwiſchen den Handball⸗Mannſchaften von Wien 
und Lodz ausgetragene Spiel endete mit dem hohen 
Siege 18:1 für die Wiener. Die Oeſterreicher zeigten 
hohes Spiel, die Lodzer waren im Felde nicht ſchlecht, 
verſagten aber vollkommen vor dem Tor 
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85 MANUFÄKTURZE* $.A, 877 


— Tramzufahrt Linie 10 und 6 


in KRYNICA 
Herrliche und ſtille Lage, Wald, Garten, kom 
wortable Zimmer, Klavier, Radio / Vorzügliche, geſunde 
und reichliche Küche, auf Verlangen diätetiſch / Liege⸗ 
ſtühle / Sounenbäder / Das billigſte Penſionat iuKrynica 


Vorſchriftsmäßige Photographien 


für Legitimationen der Ubezpieczalnia Spoteczna 


Be von Dr.LAZARSKI 


Roticinfta fir. $4 deer nat A 


oke — Sonmfag, den II. Sn! 1938 


* 


Auf Grund eines Abkommens mit ber Handelsvertretung des LESEN 
im Polen hat der „Konſum“ 
Rußland wieder aufgenommen. 


mit dem Verſand von Paketen naß 
Die Pakete können enthal en: Wäſche 


Konfektion, Schuhe, Strümpfe, Socken, Trikotagen, Wollwaren, Seide, Galanterie, Seife uſw. Genaue Fabeilpreii 


Die Palete werden den Empfängern 


Dem deutſchen Kinde die deutſche Schule! 


In der Schullanzlei des 


Deutſchen Nealghammaſialbereins 


ins Haus ohne Zuſchlagsgebühren geliefen 


IE Lodzer 
„ Sport: u. Turnverein 


Heute, Sonntag, den 14. Juni ab 2 Uhr nachm 
veranſtalten wir im Garten des Herrn Schar 


Napiortowſtſego Nr. 22, ein 


Gartenfeft 


Al. Kosciuszki 65 c Tel. 141.78 


werden täglich von 9 bis 2 Uhr Anmeldungen für die einzelnen Lehr⸗ 
anſtalten — alle mit deutſcher Unterrichtsſprache — entgegengenommen 
I. a) Privates nabengumnaſtum 
b) Privates Mädchengumnaſium 
II. a) Private Boltsichule für Knaben 
b) Private Bollsichule für Mädchen 
Die Aufnahmeprüfungen finden am Montag, 
um 8 Uhr morgens ſtatt. 
Bei der Anmeldung And mitzubringen: 
und das letzte Schulzeugnis. 


3 Stück Zl. 1.— führt aus 


Photogeſchäft „SZ TUKA“ 


Lodz, Zamenbofa 1 


verbunden mit turneriſchen Vorführungen, Stern⸗ und 
Scheibenſchießen und anderen Ueberraſchungen, most 
wir die Herren Mitglieder mit ihren werten Ange⸗ 
hörigen ſowie Freunde. und Gönner unſeres Vereins 
höflichſt einladen. — Der Garten iſt ab 10 Uhr nom 
mittags geöffnet. Die Verwaltung. 


Vor 


Heilanitalt | 


mit Händigen Betten für Kranke auf 
Ohren⸗, Naſen⸗, Nachen⸗ 
und Lungen- Leiden 
Beteitauer 67 Tel. 12781 


Von 9—2 und 4—8 nimmt Dr. 3. Rakowfii 7 
Bifiten nach der Stadt an. Daſelbſt Roentgen⸗ $ 
kabinett für ſämtliche Durchleuchtung u. Aufnahmen } 


2 z 


E Reichtum und (Wohlergehen. 


erreichſt Du durch ein Los 
aus der Kolleltur 


Th. Kurzweg, Glowns Nr. 1, 


Ecke petrik. 
In der 35. Lotterie hat unſere Kollektur 
75 Prozent Gewinne ausgezahlt. 


8 LANGE 


Petrikauer M 161 
Trikotwäsche 


für Damen, Herren u. Kinder 


Strümpfe 
Socken 


dem 22. Jun 


Geburtsſchein, Impfſchein — 


— ä J 


Feed 


Die private Fröbelſchule 


für Knaben „und Mädchen Sangläbriger, erfahrener 


Dentichen Nealahmnaſialbereins Hausberwalter 


nimmt Kinder im Alter von 4 bis 6 Jahren auf 


Erſtllaſſige Kindergärtnerinnen . Neuzeitliche Räume 


eee eee eee eee 


Wir empfehlen unſeren 


Sum 


| 
| 


übernimmt noch die Verwaltung von einige 
Häuſern, gegen niedrige Entſchädigung. Ge 
Angebote unter „Hausverwalter“ an d 
Geſchäftsſtelle dieſes Blattes 


Magister Pra 

nauczy polskiegowz 

mian za niemiechl 

ewentualnie mala do 

plata. — Oferty sub 

„Korespondencia 
tel. ae 


Junge 


zu Arbeit kann 
gc | 
uhbinbere 


ae 27 


Fabrikpreise! 
abrikpreise Nachſaiſon- Ausverkauf von 


Damen Mänteln u. Koſtümen 


zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen. Tropical⸗ und Staubmäntel. 


„BLAWAT POLSKI“, 10% Lodz, Zgierska Nr. 29 


„ ER.ROESNER. 1007 
Woczarssha 129. eb.162:64 


Brunnenbau: 
UnternehmenKARL ALBRECHT 


kodt, Zeglarska 5 (an der Zgierſta 144) Tel. 238-46 
übernimmt alle in das Brunnen⸗ 
er baufach ſchlagenden Arbeiten, wie: 
age neuer Brummen, Flach⸗ und Tie 
bobeungen, Reparaturen an Hand und 
Motorpumben ſow. Kupſerſchmiedeardeſten 
Solid Schnell Billig 


(Baluter Ning) 
Daſelbſt große Auswahl von Herren⸗ und Kinder - ee ſowie ENT, 
Manufaktur: und Galanteriewaren. 

Buchhalter⸗ 


Kauft aus 1. Quelle 
Korrespondent 


Kinder⸗Wagen 
Metall-Beiten bilanzſicher, übernimmt ſtundenweiſe Beſchg N 
tigung, gegen niedriges Honorar. Gefl. O 


Natratzen gepolſtert ferten unter „K. L.“ an die Gejchäfteftel 
und auf Federn „Patent“ dieſes Blattes 


2 ſcaaniatfüc Haustiere 
Mag. Ver. H. Warrikoff 


KOPERNIKA 22 Tel. 172.07 


Innere und chirurg. Krankheiten 

Impfungen gegen Hun deſtaupe 

Hunde⸗ SR Pferdeſchur 

Sundebäb 

Trimmen Beohthantiger Hunde 

Huſbeſchlag. Nieten von Hufſpalten 
Empfang im Ambulatorium 

von 8—1 und von 3—7 


Wring maſchinen 
Jabrillager 


„DOBROPOL” 


Beteitauer 73 Tel. 159.90 
im Hofe 


| 


Metro Heute Adria 


Przejazd 2 Und folgende Tage cena 1 


uUnnunumm ' mmm 
Der ſpannende Film neueſter Produktion 


Baus N! 56 


In der Hauptrolle: KayFrancis der Abgott Amerikas 


wurde für ihr freies und geniales Spiel als die 
begabtefte Filmſchauſpielerin anerkannt. 


AAC AH IEN 


Kinderloſes Ehepaar 


nimmt aus kinderreicher Familie ein liebes Kind 
(Mäbchen) von 8—13 Jahren auf. Adreſſe zu erfragen 
in der Adminiſtr. dieſer Zig. Vermittlung erwünſcht 


Gelegentlich zu verkaufen: 
* immer, Kredenz, runder Tiſch, 5 Stühle 

eſſel, 3 und Betten. Sien⸗ 
kiewicza 52, W. 2 


Eleltriſcher 


Naſſageapparat 


Syſtem „Radiofor“ (beites deutſches Erzeugnis) 
ſehr günſtig zu verkaufen 

Zu Befichtigen Konopnickief 16 (Zubardz) 
Wohnungsnummer 7 


Dr. med. Paulina LEW 


Shegzialärztin für 


Frauenbrankheiten 
und Geburtshilfe 


7 Sdanſka 117 Tel. 221-6 


Freikarten, außer den amtlichen haben keine Gültigkeit 
Empfang bis 1 und 4-6 Uhr 


— — 


Seen 
eee 


ieee eee ö 


Hamm mit fla 


GARYGRAN 


in der Hauptrolle. 


Paffepartouts und ermäßigte Karte 
haben keine Gültigkeit. 


unn auen inet Heute und Folgende Tage! 
8 Die tragiſche Liebe eines engliſchen Offiziers zu der Frau 
M I R A 2 ſeines Freundes im Film 


11 Liſtopada 16 Der letzte Poſten 


Beginn 4 Uhr 
Mnunmunmmununmmummmumummummmmmm 
Verlagsgeſellſchaft „Boltepreffe” m. b. & 
Verantwortlich für den Verlag: Otto Ares 
Hauptſchriftteiter: Dipl.-Ing. Emil 35 
Verantwortlich für den redaktionellen Ingalt: Otte Heli 
Deut: Prata. Lodz Petrikauer 101. 


Anzeigenpreile: Die fiebengefpaltene Millimeterzeile 15 Gr 
im Text die dreigeſpaltene Millimeterzeile 60 Groſchen. Stellen⸗ 
1 50 Prozent. 8 25 Prozent Rabatt. 

W im Se für dle Druckzeile 1.— Zloty 
Sir das Ausland 100 bein Zuſchlag. 


De „Lodzer Volkszeitung“ erſcheint täglich. 
Atbennementspreis: Wonatlich mit Zuſteflung ins Haus 
— zu e ein Sarg TE 

s mona r 9 —. 
Ghezehrunmer 20 alla far 25 Groſchen 


